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Töricht Beſſerung To t 

Kinder — Klugheit, o pe- een 

Eben zum Narren auch, wie ſich's gehört! 
Goethe. 
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Wende oder Ende des 
Kolonialimperialismus ? 


IV.*) 

Die Kolonialmethoden derjenigen Völker 
die beizeiten aufgeſtanden waren, um die 
Welt unter ſich zu verteilen, entſprachen 
durchaus nicht den erhabenen Grundſätzen 
der Tugend und der Menſchlichkeit, deren 
3 ſie während des Krieges und 
nach dem Kriege, unter bequemem Hinweis 
auf die würdeloſen und verlogenen Kolonial- 
debatten im Deutſchen Reichstage, den Deut⸗ 
ſchen zum Vorwurf gemacht haben und von 
deren hoher Warte aus fie ihnen Bann im 
Vertrage von Verſailles das Recht zum Be- 
ſitz und un Verwaltung von Kolonien ab- 
[preben onnten, um jelit in den Beſitz die- 

r Kolonien zu gelangen. Die Entwicklung 
nach Verſailles, die den Gewinnern des Frie⸗ 
dens ja keineswegs das damals von ihnen 
erwartete goldene Zeitalter der wiederherge⸗ 
ſtellten unumſchränkten Herrſchaft über die 
Welt gebracht hat, hat zur Folge gehabt, daß 
die moraliſierenden Hoheprieſter von Ber- 
ſailles jene Aechtung der Deutſchen gern in. 
rt haben möchten, wenn 


Er Nordafrikas (Algeriens) 


Die Eroberung 
durch die Franzoſen vollzog fih im mwe- 
fentlichen, wie wir ihon in der letzten Folge 
rkten, unter der Herrſchaft des ſogenann⸗ 
. ge ~ Louis Philippe 
= — Ihr m. neh nee 
expeditionen gegen igen Einge⸗ 
borenen, die feit Jahrhunderten die Shiff- 
fahri im Mittelmeer beunrubigt, ja fogar 
nod) unter dem „Sonnenkönig“ Ludwig XIV. 
die provensalifche Küſte bedroht hatten. Un- 
er Louis Philippe wurde daraus eine An⸗ 
gelegenheit des außenpolitiſchen Preſtiges, 
der alten franzöſiſchen Sehnſucht nach Ruhm 
und auch, wenngleich nach außen weniger 
deutlich dargetan, nach guten Geſchäften, wie 
es für eine Zeit ſelbſtverſtändlich war wo 
Frankreich wild an den Börſen, vor- 
weile in Eiſenbahnaktien, ſpekulierte, wo 
e Jagd nach Geld und Gewinn das ganze 
Leben der grande nation beherrſchte und 
dine Korruption herrſchte, mit der ſpäter das 
Panama der dritten Republik nur mit Mühe 
wetteifern konnte, und wo in oll dieſen ruhm⸗ 


seithen Angelegenheiten der biedere Bürger- 
viel 9 an der Spitze marſchierte, der ziemlich 


Schmutz an ſeinen Fingern kleben hatte 
und auch das Blut des von der franzöſiſchen 
gevolution hingerichteten Bourbonentönigs 
Hedwig des XIV., ſeines Vettern: er, der 
Mo dog Philipp von Orléans, während der 
solution ſich beſcheiden Bürger Philippe 
in tité nemend, hatte mit ſeiner Stimme 
N Nationaltribunal den Ausſchlag für das 
odesurteil gegen ſeinen königlichen Vetter 
“geben. In der Vermiſchung unſauberer 
ſchäfte mit nationaler Begeiſterung if 
Ws Philippe Meiſter geweſen: wenn die 
in häfte allzu ſehr zu ſtinken begannen und 
bo, Algerien gerade keine neuen Erfolge ge⸗ 
G en werden konnten, dann krähte der gal- 
bina raid) einmal über den Rhein 
3 und dann war die öffentliche Mei⸗ 
18400 Frankreichs befriedigt — wie das z. B. 
— geſchah, wo zum erſten Male als Ant⸗ 
„ort : Max Schneckenburgers, des 
— „Wacht am Rhein“ als Echo der 
zöſiſchen Anmaßungen zurücktönte. 


den jahrzehntelangen Kämpfen 


Age 


— 


*) = „Bofener Tageblatt“, Nr. 240, 240 
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: ) 0 1 1 um viliſiert, wie kultiviert! 
rien gingen die Franzoſen mit der Ausräucherungsunternehmungen beſchreiben 


Í 


Weitere Annäherung 
der Vereinigten Staaten an Rußland 


Vor einer ſowjetruſſiſch-amerikaniſchen Schuldenregelung? 
die Auswirkung auf das Mächtegleichgewicht im Fernen Oſten 


London, 13. November. Der „Times“⸗Ver⸗ 
treter in Washington ſpricht in einer Mel- 
dung die Anſicht aus, daß Präſident Noo je- 
velt angeſichts ſeiner Machtſtellung im Innern 
während der nächſten zwei Jahre einen grö⸗ 
beren Einfluß auf die amer fa: 
niſche Außenpolitik ausüben werde, als 
dies bei irgendeinem anderen amerilan.ihen 
Bräfidenten der Fall geweſen jei. 

Ferner heißt es in der Meldung. Berichte 
aus Moskau beſagten daß eine Regelung der 
ruſſiſch⸗amerikaniſchen Schuldenfrage in Sicht 
ſei und daß 

„die größte Abordnung amerikaniſcher Graj: 

induſtrieller, die jemals Rußland beruht 

hat,“ gegenwärtig in Moskau weile 

Der Berichterſtatter bemerkt, manche veute 
glaubten, daß die Beſchleunigung der induſtriel⸗ 
len Entwicklung Sowjetrußlands mit amerila⸗ 
niſcher Hilfe eine beträchtliche Wer⸗ 
kung auf das Mächtegleichgewicht 
im Fernen Oſten haben werde. Es würde 
keine große Ueberraſchung ſein, wenn 

Erwägungen allgemeiner ſtrategiſcher Art 

ſidenten Nooſevelt und die Sowjet⸗ 

regierung davon überzeugen l 
würden, daß eine baldige Schu denvereinbaeung 
wünſchenswert ſei. í i 


Ameritaniiche Vorbereikungen 
in der Luft | 


Neue Erſatzbauten Die Flugzeuge 
„Leichter als Luft“ ſchweben noch in den 
theoretiſchen Erörterungen. 

Waſhington, 13. November. Der demokra⸗ 
tiſche Abgeordnete Vinſon, der Verfaſſer 
der gleichnamigen Flottenvorlage und Vor⸗ 
ſitzender des Flottenausſchuſſes des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes, machte in einer Sitzung des 
Ne r Vorſchläge für den wei⸗ 

ren ' 

Ausbau der amerikaniſchen Luftflotte. 
So befürwortete er u. a. den Erſatz der Luft⸗ 


| 


und mit der 


ſchiffe „Akron“ und „Los Angeles“ durch 
zwei neue Großluftſchiffe, ferner den 
Neubau eines Flugzeugmutterſchiffes von 
15 000 Tonnen, ſowie del Neubau eines 
Verſuchskreuzers mit Flugded. 
Man nimmt an, daß Vinſon dieſe Vorſchläge 
im Einverſtändnis mit dem Weißen Hauſe 
Flottenleitung unterbreitet hat. 
eee ee 3 a. 
in derſelben Sitzung zur Frage des Luft⸗ 
ſchiffbaues Stellung. Er vertrat die Meinung, 
daß die Luftfahrzeuge „leichter als Luft“ noch 
in der Entwicklung begriffen ſeien, und daß 
ihre Verwendbarkeit fr Seeverteidigungs⸗ 
jede noch zweifelhaft ſei. Trotzdem habe das 
rineminiſterium verſchiedentlich ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit erklärt, gemeinſam mit dem 
Handelsminiſterium an der Erbauung von 
Handelsluftſchiffen und der Ausbildung des 
erforderlichen Perſonals mitzuarbeiten. 


Kein britiſches Luftabkommen 
mit Frankreich und Belgien 


London, 12. November. In britiſchen ami- 
lichen Kreiſen wird erklärt, daß den Meldungen 
der franzöſiſchen Preſſe entgegen kein Abkom⸗ 
men wien Großbritannien, Frankreich und 
Belgien über eine gemeinſame Verteidigung in 
der Luft im Kriegsfalle beſteht oder beſprochen 
worden fei. 


Chineſiſche Regierungstruppen 
im Kampf gegen Kommuniſten 


Schanghai, 13. November. Wie aus dem 
Hauptquartier des Marſchalls Tſchiangkai⸗ 
ſchek mitgeteilt wird, haben die Regierungs⸗ 
truppen die Hauptſtadt des von den Kommu- 
niſten beſetzten Gebietsteiles zwiſchen Kiangſi 
und Fukien beſetzt. Die chineſiſchen Truppen 
ſeien in Juichin von den Reſten der chine⸗ 
ſiſchen Bevölkerung freudig begrüßt worden. 
Die Stadt hat ſtark gelitten. Ein großer Teil 
der Einwohner iſt umgekommen. Die Kom⸗ 
muniſten ſind in weſtlicher Richtung abge⸗ 
zogen. 


gröbten raffinierteſten Grauſamkeit vor, fein 
ittel war ſchlecht genug, um dieſer zivili⸗ 
ſierten aller Nationen des Erdenrunds die 
Macht zu verſchaffen. Während dieſer Kämpfe 
hatten die Franzoſen z. B. die Feſtſtellung 
gemacht, daß die Kabylen ſich, wenn ſie im 
offenen Gefecht die Oberhand nicht zu errin⸗ 
gen vermochten. in unterirdiſche Erdhöhlen zu- 
rückgezogen hatten und von dort aus, ſobald 
ihnen die Kampfesausſichten günſtiger er⸗ 
ſchienen, wieder hervorbrachen und die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen beunruhigten. Die Fran⸗ 
zoſen erfanden nun dagegen ein Mittel, das 
verblüffend einfach und ungemein human 
war, allerdings vor dem Wektgewiſſen nur 
in den Händen einer ſo überaus kul⸗ 
ti vierten und ziviliſierten Na⸗ 
tion wie der franzöſiſchen Gnade finden 
konnte, während es, von Barbaren wie etwa 
den Deutſchen gebraucht, ganz gewiß als das 
verabſcheuungswürdigſte Verbrechen an der 
geſchändeten Menſchheit mit den bitterſten 
Worten der moraliſchen Entrüſtung gebrand⸗ 
markt worden wäre: Die Franzoſen häuften 
vor den Eingängen der Höhlen, in denen ſich 
die Eingeborenen mit Kind und Kegel ver⸗ 
borgen hielten, rieſige Holzſtöße auf und 
1 ſie an. Sie räucherten die Einge⸗ 
chloſſenen richtiggehend aus, bis ſie — nun, 
bis fie eben iot waren. Wie human, wie zi⸗ 
Teilnehmer an dieſen 


uns, {ehr ins einzelne gehend, das Geſchrei 
der Eingeſchloſſenen, die von den humanen 
Trägern verfeinerter Zivpfliſation langſam 


d 


m Erſticken gebracht wurden. Derjenige 
ranzöſiſche General aber, der dieſe famoſe 
Koloniſationsmethode erfunden hatte 
wenn wir nicht irren, war es der General 
Cavaignac — erfand dafür ein ebenſo 
famoſes wie gemütvolles Wort, nämlich die 
„Pénétration pacifique“, zu deutſch: „die fried- 
liche Nee Dies bewundernswerte 
Wort, das mit Geſchick die Wahrheit verbirgt, 
hat in Paris ſo gut gefallen, daß es ſeitdem 
als ſtändiger terminus technicus in die Diplo⸗ 
matenſprache des Quai d'Orſay eingegangen 
iſt und heute noch Verwendung findet. Es 
iſt zweckmäßig, jedesmal an den Urſprung 
dieſes Wortes zu denken und daran, daß es 
einer der vielen Euphemismen in der Diplo- 
matenſprache darſtellt, getreu dem Spruche 
ihres unübertroffenen iſters Talleyrand: 
„Worte ſind dazu da, um die Gedanken zu 
verbergen!“ 

Auch in den übrigen Kolonien ſind gerade 
die Franzoſen mit rückſichtsloſer Grauſamkeit 
ſowohl bei der Aneignung wie auch ſpäter 
in der Verwaltung vorgegangen. Nirgends 
aber iſt der Widerſtand der dergeſtalt mit 
„Europens übertünchter Höflichkeit“ je er 
ten Völker ganz gebrochen worden, er ſchwel 
mindeſtens unter der Oberfläche, wie die zu⸗ 
nehmende Bewegung unter den farbigen 
Völkern trotz aller Nachrichtenzenſur zeigt 


n, 


durch die rieſigen Blutopfer der Fremden- 
legion und durch die modernſte Kriegstechnik 
unterdrückt werden konnte, und auch die vom 
franzöſiſchen Nachrichtendienſt harmlos fri⸗ 
ſierten Unruhen des letzten Sommers in 
Nordafrika haben das erneut beſtätigt. Eben⸗ 
ſo iſt auch Annam und Cochinchina 
ein Herd ununterbrochener Unruhe. Seitdem 
jih die Franzoſen das Kaiſerreich Annam 
unterworfen haben (1856), iſt dies Land nicht 
gur Ruhe gekommen, und feine undurchdring⸗ 
ichen Dſchungel ſind die Neſter des Wider⸗ 
ſtandes und eines zähen Kleinkrieges. Dieſer 
Kleinkrieg wird von den Annamiten mit 
großer Tapferkeit geführt — die Annamiten 
ſind, wie auch unſere Truppen im Weltkriege 
erfahren haben, ein mutiges und kriegeriſches 
Volk. Aber die Blutopfer, mit denen Frank⸗ 
reich immer wieder den Beſitz von Annam 
e muß, machen ſich im wahrſten Sinne 
des Wortes „bezahlt“, denn es iſt ein reiches 
Land, das Zinſen trägt. Wenn ein Liebling 
der jeweiligen brands Regierung fürſt⸗ 
lich belohnt, d. h. zu Reichtum gebracht wer⸗ 
den pi, wird er zum Generalgouverneur 
von ee ee ernannt. So ift es 
bekannt, daß der frühere, vor einigen Jahren 
ermordete Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik Doumer, als er dieſen lukrativen 

oſten vor dem Kriege übernahm, ein armer 
Schlucker, und, als er von Cochinchina in die 
Heimat, mit Schätzen reich beladen, zurück⸗ 
kehrte, ein ſchwerreicher, ſozuſagen ein „ge⸗ 

er Mann“ war. 


Auch die nicht immer ſehr humane Art 
der Briten in ihren Kolonien iſt bekannt. 
Auch ſie ſind in ihren Mitteln nicht wähle⸗ 
riſch. Bei dem großen Aufſtand in Indien 
(1857) banden ſie die Führer der Aufſtändi⸗ 
ſchen, die eine Kanonenkugel wert waren, 
vor die Geſchützmündungen und ſchoſſen die 
Kanonen ab, um „abſchreckend zu wirken“. 
Die regelmäßig auftretenden Hungersnöte 
und Epigemien bereiten ihnen wenig Rum- 
mer, denn ſie ſind ja natürliche Regulatoren, 
um den gefährlichen Bevölkerungszuwachs 
der ausgeſogenen Inder abzuſtoppen. Dabei 
ſind auch weiterhin die Kaſtengegenſätze unter 
den Indern ſehr förderlich, in denen ſich dies 
Volk von ſelbſt zerfleiſcht. Die, gelinde geſagt, 
Rückſichtsloſigkeiten eines Kitchener und eines 
Cecil Rhodes während des Burenkrieges 
ſind gleichfalls noch in guter Erinnerung. 
Einen Rekord an Gvauſamkeit haben ſchlie 
lich die Belgier im Kongo aufgeſtellt und 
als „Kongogreuel“ in die Geſchichte 
des Kolonialimperialismus eingereiht. Der 
geſchäftstüchtige Vater des belgiſchen Kongo 
unternehmens iſt bekanntlich Leopold II., 
König der Belgier, Bee der würdige 
Enkel des erwähnten Louis Philippe, Könige 
der Franzoſen, gleich ihm in zahlreiche uner⸗ 
freuliche Skandalgeſchichten verwickelt. 


Es iſt faſt überflüſſig zu ſagen, daß all 
diefe Kolonialgreuel der anderen Seite nie- 
mals auch nur den geringſten Eindruck auf 
das zarte Weltgewiſſen gemacht haben, denn 
es handelte ſich ja um überaus ziviliſierte, 
aſt könnte man ſagen: kultivierte Nationen, 
ie es nie in feinem tiefen Schlafe ſtören. 
Die Empfindſamkeit des viel berufenen Welt⸗ 
gewiſſens zeigt fih erft, wenn Barbaren wie 
die Deutſchen in Erſcheinung treten, dann 
ſchlägt es aus wie — eine Wünſchelrute und 
fängt an zu bocken, ſelbſt wenn es ganz fried⸗ 
liche gentlemen ſind, aber es kann nun einmal 
den Geruch nicht vertragen. Auch Herr Erz⸗ 
T. war viel zu ſehr damit beſchäftigt, 
nach deutſchen „Kolonialſünden“ mit der La⸗ 
terne zu ſuchen, um der in allen Reichsämtern 
am meiſten gefürchtete Mann des Deutſchen 
Reichstages zu werden, als daß er den Me⸗ 
thoden der anderen hätte Beachtung ſchen⸗ 
ken können. 

Die Anabhängigkeitsbewegung unter den 
Kolotialvölfern breitet fih weiter unauf⸗ 
haltſam aus. Die ſie beherrſchenden Mächte 
verſuchen dieſe Bewegung aufzuhalten, die 


Nordafrita iſt noch längſt nicht ſo „friedlich ſie ſelbſt dadurch in ein raſcheres Rollen ge⸗ 
durchdrungen“, daß es „befriedet“ genannt bracht haben, daß ſie die Farbigen aller 


werden könnte. De 
Jahren der hartnäckige Aufruhr der 


Das hat erſt vor wenigen Hautſchattierungen vom 
if- ; Chinejen bis zum kräftig 


arten Gelb der 
ſten Schwarz der 


kabylen unter Abd, el⸗Krim gezeigt, der nur Neger gegen die weißen Deutſchen zum 


Kreuzzug der bedrohten Weltziviliſation 
gegen die finſtere Barbarei els Träger des 
Weltgewiſſens gehetzt und auch im Frie⸗ 
densdiktat die koloniale Leiſtung der Deut⸗ 
ſchen diffamiert haben. Jetzt rufen ſie nach 
der „kolonialen Solidarität der europäiſchen 
Nationen“, wie es erſt 1 ein italieni⸗ 
ſcher Staatsmann tat, und bedauern mit 
Tränen, daß das böſe Deutſchland, dem bis⸗ 
her doch alles geboten werden durfte, durch 
den Mund Hitlers dankend darauf verzich⸗ 
tet hat, ſich jetzt, wo es ſchief geht, in die 
Einheitsfront des Kolonialimperialismus 
einreihen zu laſſen, damit es denen die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen helfe, die 
ihm ſelbſt die Kaſtanien mit Gewalt fort⸗ 
genommen und ins Feuer geworfen haben. 


Zwei Staaten ſuchen ſich auf beſondere 
Weiſe aus der Einheitsfront der Kolonial⸗ 
mächte zu löſen, wie wir ſchon am Anfang 
unſerer Aufſatzreihe feſtſtellten: die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordame⸗ 

-tifta und Rußland. Die Vereinigten 
Staaten machen den von ihnen unmittelbar 
beherrſchten Kolonialvölkern weitgehende 
Zugeſtändniſſe. Wir verweiſen hier nur auf 
die Verleihung der vollſtändigen Unabhän⸗ 
sigteit an die Philippinen, die kürzlich ihren 
endgültigen Abſchluß gefunden hat. Ruß⸗ 
land ſchlägt in anderer Weiſe Kapital aus 
der Bewegung unter den Kolonialvölkern: 
es macht ſich auf dem Wege über die dritte 
Internationale zum Schutzpatron der Unab⸗ 
hängigkeitsbeſtrebungen. Es hat die Unab⸗ 
hängigkeitsbeſtrebungen der Chineſen finan⸗ 
ziell und moraliſch unterſtützt und, letztlich 
allerdings vergeblich, in Kommunismus um⸗ 
zumünzen verſucht. Es nährt die Unruhe 
in Annam und im Kaiſerreich Indien. Es 
ſchürt das Feuer in Vorder⸗ und in Zen⸗ 
tralaſien, am deutlichſten im Laufe der 
letzten Jahre in Perſien fihtbar, wo Sowjet⸗ 
rußland dank dem Haß gegen die Engländer 
und ihre Ausbeutungsmethoden ganz außer⸗ 
ordentliche Erfolge erzielt hat, die nur durch 
ſchleunige und weitgehende Zugeſtändniſſe 
der realiſtiſchen Engländer ſo weit abge⸗ 
bremſt werden konnten, daß ſie nicht ge⸗ 
radezu zu einer Gefahr für den Weg nach 
Indien wurden. Und im Hintergrunde ſteht 
Japan und wartet darauf, daß die große 
Auseinanderſetzung einmal kommt. 


Japan iſt dabei, die Frage von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Seite her mit Hilfe ſeiner aus⸗ 
fuhrbedürftigen Induſtrie aufzurollen. Und 
auf dieſem Felde wird auch die Entſcheidung 
in der unvermeidlichen großen Ausein⸗ 
anderſetzung fallen. Das hat in den Grund⸗ 
zügen der große deutſche Nationalökonom 
Friedrich Liſt ſchon vor feen hundert Jah⸗ 
ren, 1841, in ſeinem „Syſtem der nationa⸗ 
en Oekonomie“ als den ſpringenden Punkt 
erkannt: 


i Kar aprirne beee] — 3 
ehlen, Kolonien anzulegen, beſitzen auch n 
die Kraft, ſie zu benutzen und zu behaupten. 
Was die Kolonien nötig haben, können ſie 
ihnen nicht bieten, und was ſie bieten können, 
beſitzt die Kolonie ſelbſt. — Der Tauſch von 
Manufakturwaren (Judul 2 en) ge⸗ 
en Urprodukte iſt die Grundbedingung des 
heutigen Kolonialverhältnifies. Daher find 
i 1 Staaten von Nordamerika 
von England abgefallen, ſobald fie das Be: 
dürfnis und die Kraft fühlten, jelbit zu 
jabrigieren, ſelbſt Schiffahrt und Handel mit 
den Ländern der heißen Zone zu treiben; 
daher wird auch Kanada abfallen, nachdem 
es auf denſelben Punkt gekommen fein wird; 
daher werden aum in den Ländern der ge- 
mäßigten Zone von Auſtralien im Laufe der 
— unabhängige Agrikultur⸗Manufaktur⸗ 
andelsſtaaten 3 


Es muß deshalb zuſammenfaſſend feſtge⸗ 
ſtellt werden, was ſchon zu Beginn dieſer 
wer gejagt worden iſt: Das deutſche 
Volk hat gar kein Intereſſe daran, ſich als 
Prügelknabe in die ſich anbahnende Ent⸗ 
wicklung, die ſich ſelbſtverſtändlich nicht von 
heute auf morgen vollzieht, einzumiſchen. 
Als „der Geiſt, der fets das Böſe will und 
itets das Gute ſchafft,“ haben die Mächte 
von Verſailles, als ſie die Welt wieder 
unter ſich allein verteilen zu können glaub⸗ 
ten, die Deutſchen für dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung neutraliſiert. In dieſer, urſprüng⸗ 
lich, malgré eux, neutralen Stellung der 
Deutſchen liegt aber vielleicht ihre Zukunft, 
die man um dieſer willen auch nicht durch 
zu weit gehende, deshalb unzeitgemäße und 
unkluge oral⸗ und Raſſenbetrachtungen 
über die „Verniggerung der weißen Kalle“ 
itören ſollte. Derartige Betrachtungen haben 
nie praktiſchen Wert und können politiſche 
Möglichkeiten nur verſchütten, wie il⸗ 
helm II. ſolche Möglichkeiten gegenüber Ja⸗ 
pan einmal durch die von uns mehrfach er⸗ 
wähnte Einflußnahme auf den Frieden von 
Schimonoſeki von 1895 und dann durch ſein 
bekanntes, Transparent: „Völker Europas, 
wahrt eure heiligſten Güter!“ verſchüttet 
hat. Es wird nie gelingen, eine Raſſe und 
ein Volk durch akademiſche Ermahnungen 
oder durch Zwang reinzuhalten, vielmehr 
wird der Erfolg immer davon abhängen, 
ob das betreffende Volk ſelbſt innerlich da- 
von überzeugt iſt, daß es ſich um ſeiner 

ukunft willen reinhalten muß. Bei den 
Franzoſen ift dieje Ueberzeugung offenſicht⸗ 
ich nicht vorhanden, und es nicht Aufgabe der 
Deutſchen, ſie nach Art der Apoſtel nr zu 
belehren. d, 
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Der Reichsfinanzminiſter 
über „Oeffentliche Finanzen und Wirtſchaft“ 


Eine Mahnung an das Inland und Ausland 


Aachen, 13. November. In Aachen ſprach am 
Montag abend der Reichsminiſter der Finanzen 
Graf Schwerin von Kroſigk über 
„Oeffentliche Finanzen und Wirt⸗ 
hajt". 

Er erinnerte an bie Sheintonjunttur, die 

mit Hilfe der Auslandskredite erzeugt 

wurde, und an den großen Fehler, daraus 
nicht die Reſerve zu ſchaſſen für die Kriſen⸗ 
zeit, die unvermeidlich in dem Augenblick 
kommen mußte, in dem die Kredite nicht 
mehr floſſen. 
Die dann folgende Droſſelung der Ausgaben 
verringerte nicht nur alle Einnahmen, ſondern 
erhöhte auch die Ausgaben für die Arbeitsloſig⸗ 
keit und ſchädigte die Steuermoral. 

Die erſte Wende dieſer Politik kam 
Ende Januar 1933, als man die Sicherung des 
Haushaltes aufbaute auf das Vertrauen des 
Volkes. Praktiſch geſchah dadurch Vermehrung 
und Verſtärkung der öffentlichen Aufträge einer⸗ 
ſeits und der Anreiz zur Vermehrung der Pri⸗ 
vataufträge andererſeits. . 

Auch das zuſätzliche Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm war nicht eine künſtliche, ſon⸗ 
dern eine echte Arbeitsbeſchaffung, 
weil es gleichzeitig der Wirtſchaft Anſtoß zur 
Initiative gab. Mit Nachdruck wies der Mi⸗ 
niſter auf die Notwendigkeit hin, die Ar⸗ 
beiterſchaft, die am ſtärkſten den Wirkun⸗ 
gen von Kriſen ausgeſetzt ſei, durch Sied⸗ 
lung kriſenfeſt zu machen. (Ein Verfah⸗ 
ren, das das Königreich Preußen hundert Jahre 
lang mit Erfolg im Saargebiet angewandt hat. 
D. Red. d. P. T.) Für die Belebung der pri⸗ 


— —äũ——é — — 


vaten Initiative nannte der Miniſter zahlreiche 
Beiſpiele, u. a. die Steuererleichterun⸗ 
gen und die Eheſtandshilfe. Hier ſei 
eine ſehr dringliche Bevölkerungspolitik 
durchgeführt 
morden, weil unſer Volk im Begriff ſtand, zu 
ſterben. Wirtſchaftlich war es einer der unfaß⸗ 
barſten Irrtümer der Nachkriegsjahre, zu glau⸗ 
ben, die Arbeitsiofigleit könne durch Verminde⸗ 
rung der Kinderzahl bekämpft werden. 

Wenn das neue Einkommenſteuer⸗ 
geſetz nicht überall volle Zufriedenheit hervor- 
gerufen habe, ſo ſei das zu verſtehen, aber die 

Steuerſenkung habe ihre Grenzen. 
Hier liege die Grenze in der Vorbelaſtung 
der kommenden Jahre durch die 
Rückzahlung der Kredite, die zur Finan⸗ 
zierung der zujäßlichen Arbeitsbeſchaffung 
aufgenommen worden ſind. 
Die ojt geſtellte Frage, woher das Geld für die 
Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung genommen 
wurde, beantwortete der Miniſter dahin, daß 
es gegen Wechſel und von den Sparkaſſen und 
Banten, u. a. auch von der Reichsbank, gegeben 
worden ſei. 

Die Einlöſung dieſer Wechſel belaſte zwar 

die kommenden Jahre, 
aber abgeſehen davon, daß im Jahre 1933 gar 
feine andere Wahl gegeben war, jei es eine 
einfache Rechnung, zu beweiſen, daß die Riit- 
zahlung der Wechſel durch die Erſparniſſe an 


Zuwendungen für die Arbeitsloſenhilſe und í 


durch Steuermehreinnahmen aus der Wirt- 
ſchaftsbelebung geſichert jci, 


Ein Vertreter des Vatikans 
über das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 


Erklärungen 


Budapeſt, 12. November. Der Berichterſtatter 
großer katholiſcher Blätter Monſignore Enxicio 
Pucci, der gute Beziehungen zum Vatikan 
unterhält, äußert ſich in einer Unterredung mit 
dem Vertreter des nationalen „Uj Magyarſag“ 
eingehend über die gegenwärtige Stellung des 
Vatitans zum nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land. Er erklärte u. a.: Der Vatikan machte 
niemals Politik im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes. Seine Aufgabe iſt nicht die Politik, 
ſondern die Religion. Der Vatikan befaßt ſich 
mit politiſchen Fragen nur, wenn dieſe die 
religibſe Berufung des Vatikans berühren. Der 
Vatikan iſt weder für noch gegen den Natio⸗ 
nalismus in gleicher Weiſe, wie er niemals 
zu den politiſchen Bewegungen anderer Länder 
Stellung nimmt. 

Der Vatikan billigt den entſchloſſenen Kampf 

des Nationalſozialismus gegen Atheismus 

und die Unmoral, während andere Punkte 
des nationalſozialiſtiſchen Programms, wie 
die Stellung zur Naſſenfrage und zur Steri⸗ 
liſierung, nach der Erklärung des Papftes 
nicht gebilligt werden können. 
Jedoch hat dieſe Stellungnahme des Vatikans 
keineswegs den Abſchluß eines Konkordates mit 
dem heutigen Deutſchland verhindert. 


In dem Konkordat ſind in gleicher Weiſe 
der Standpunkt des Vatikans wie auch die be⸗ 


Migr. Puceis 


rückſichtigt worden. Leider ſind jedoch in Deutſch⸗ 

land nicht alle Vereinbarungen des 

Konkordates durchgeführt worden. 

Auf einigen Gebieten wurden ſogar Beſtim⸗ 

mungen verlangt, die im Gegenſatz zum Kon⸗ 
kordat ſtehen. 


Jetzt aber hat ſich die Lage gebeſſert. 
Es beſteht jetzt die Ausſicht auf eine Einigung 


in vielen Fragen, in denen noch vor wenigen 


Monaten eine Einigung unmöglich erſchien. 
Zwiſchen dem Nationalſozialismus 
und dem Faſchismus beſteht in vielen 
Punkten weitgehende Uebereinſtimmung. So⸗ 
wohl in Deutſchland als auch in Italien muß⸗ 
ten die früheren katholiſch⸗politiſchen Parteien 
verſchwinden. i 


Man kann ſelbſtverſtändlich nicht von Deutſch⸗ 
land, in dem nur ein Viertel der Benölferung 
katholiſch ift, eine katholiſch orientierte Politik 
erwarten. Die Lage hat ſich in der letzten 
Zeit weſentlich gebeſſert, und es beſteht jetzt 
durchaus die Ausſicht auf eine Einigung zwi⸗ 
ſchen dem Vatikan und der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen deutſchen Regierung. Wenn die Kirche 
und die Rechte der Katholiken von den Regies 
rungen anerkannt werden, ſo werden die Ka⸗ 
tholiten ñh immer als treue Bürger des Stan- 
tes erweiſen und gewiſſenhaft aus ihrer fried⸗ 
lichen Geſinnung heraus die Geſctze des Staates 


rechtigten Belange des deutſchen Staates be- | einhalten, 


Mexikaniſche „Unterſuchung“ 
gegen die katholiſche Geiſtlichkeit 


der Bericht des Generalſtaatsanwaltes über das Unterſuchungsergebnis 


Werito Stadt, 12. November. Die Sonn- 
tagsblätter veröffentlichen einen ausführlichen 
Bericht des Generalſtaatsanwalts Portes 
Gil über das Ergebnis der gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit eingeleiteten Unterſuchung. Der Be 
richt zieht die Schlußfolgerung, daß ſich der 
apoſtoliſche Delegat, Ruiz y Flores, und der 
Biſchof von Hueſutla, Manrique y Zarate, der 
ſtaatsfeindlichen Betätigung ſchuldig gemacht 
hätten. Beide Kirchenführer ſeien aus dieſem 
Grunde, falls jie nach Mexiko zurückkehren ſoll⸗ 
ten, ſofort feſtzunehmen. In dem Bericht wer⸗ 
den Stellen aus der „dritten Botſchaft an die 
ziviliſterte Welt“ angeführt, die der Biſchof von 
Huejutla im Auguſt 1934 herausgab. In der 
Botſchaft wurde u. a. ausgeführt, daß ſich die 
Anhänger der Kirche gegen Gewaltanwendung 
trotz ihrer geringen Mittel an Kraft verteidi⸗ 
gen müßten. Der Staatsanwalt ſieht hierin 
eine Aufforderung zur Auflehnung gegen die 
Regierung. Dem apoſtoliſchen Delegaten wird 
vorgeworfen, zur Nichtanerkennung der ſtaat⸗ 
lichen Grundgeſetze aufgefordert zu haben. In 
verſchiedenen Briefen habe er erklärt, jedes 
Geſetz, das die religiöſen Rechte, die Kinder⸗ 


erziehung und den Privatbeſitz beeinträchtige, 


jei ungerecht und wertlos. Der Staatsanwalt 
ſieht darin gleichfalls eine Aufforderung zur 
Auflehnung gegen die Staatsgewalt. 


Erzbiſchof von Meriko 


mahnt zum Frieden 


Merito Stadt, 12. November. Die Zeitung 
„Palabra“ veröffentlicht einen Hirtenbrief des 
Erzbiſchofs von Mexiko Pascual Diaz. In dem 
Hirtenbrief, der am Sonntag in allen Kirchen 
der Erzdiözeſe verleſen wurde, mahnt der Erz⸗ 
biſchof Diaz zur Ordnung. Es ſei notwendig, 
ſo ſagt er, in Frieden zu leben und alle übrigen 
in Frieden leben zu laſſen. Der Erzhiſchof wen- 
det ſich dann gegen das zunehmende Heiden⸗ 
tum und ſagt weiter, 

Verſuche die Arbeiterfrage durch den Klaj- 

ſenkampf und durch die Vernichtung des 

Rechtes auf Eigentum zu löſen, bedeuteten 

das Chaos und den Tod der Freiheit. 


Der Fortſchritt und die Zivilisation würden 
dadurch für immer verbannt. Die bedürftigen 
Klaſſen würden dadurch keine Beſſerung ihrer 
Lebenslage erreichen. 


Der Ballenpakl und Polen 


Polen und Litauen jollen fh verſtändigen 


Der neuernannte lettiſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Dr. Walters, der vor einigen Tagen 
dem polniſchen Staatspräjidenten ſeine Beglau⸗ 
bigungang tere überreichte gewährte dem 
„Kurjer Warſzawſki“ eine Unterredung, in der 
er ſich näher über den Baltenpakt ausließ. Ex 
erklärte hierbei: 

„Entgegen anders lautenden Anſichten 

verfolgt der Vaitenpatt nicht das Ziel, 

Polen vom Leben und den Intereſſen 

der Baltenſtagien abzujondern. 
Er ſchräntt auch nicht die Möglichkeit des Bei» 
tritts anderer Staaten ein. In dieſer Hinſicht 
iſt die Auslegung des Paktes erweitert worden. 
Dies wird ſicher den Erfolg haben, daß ſie zu 
einer ſchnellen 

Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen 
ühren wird. Es genügt, hier den § 7 des 

altenpaktes anzuführen, durch den anderen 
Staaten das Recht zum Beitritt erteilt wird. 
Dies weiſt darauf hin, daß der Pakt die freund⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit mit allen intereſſier⸗ 
ten Parteien anſtrebt. Es iſt jedoch verſtändlich, 
daß eine ſolche Zuſammenarbeit vor allem von 
den Baltenſtaaten durchgeführt werden muß, 
beſonders non. denjenigen, die neutral bleiben 
wollen. Jedenfalls verfolgt der Pakt das Ziel, 
die politiſche Atmoſphäre in dieſem Teil 
Europas zu befrieden, damit der Grund zu einer 
wirkungsvolleren friedlichen und wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit der intereſſierten Staaten ges 
legt wird. 

Die endgültige 

Stellungnahme Lettlands zu dem vorge⸗ 

ſchlagenen Oſtpakt 

bleibt weiter in der Schwebe, da die nforma- 
tionen, die die lettiſche Regierung aus verſchie⸗ 
denen Quellen erhalten hat, die Annahme zu⸗ 
laſſen, daß es ſich um ein Dokument von ſolch 
kompliziertem Charakter handeln werde, daß 
lange Zeit erforderlich ſein wird, bevor er ver⸗ 
wirklicht werden kann.“ 


Botſchafter Raczynijki 
nach Genf abgereiſt 


London, 13. November. Der polniſche Bots 
ſchafter in London, Graf Raczynſki, hat ſich 
geſtern nach Genf begeben, wo er Polen auf der 
außerordentlichen Völkerbundverſammlung, auf 
der Sitzung des Völkerbundrates und auf der 
Sitzung des Präſidiums der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz vertreten wird. 


Ein italieniſches Kultlurinflikul 


in Barſchau 


Warſchau. 13. November. In Warſchau wurde 
am Montag ein itglieniſches Kulturinſtitut in 
Anweſenheit des 1 des italie⸗ 
niſchen Kultusminiſteriums, Sol mi, eröffnet. 
An der Feſtſitzung nahmen der polniſche Mis 
nifterpräftdent, der Miniſter des Aeußern und 
der Kultusminiſter teil, ferner die italieniſche 
Kolonie mit dem Botſchafter an der Spitze, 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und Ver⸗ 
treter von Kunſt und Wiſſenſchaft. Der italie⸗ 
niſche Botſchafter ſagte in einer Anſprache, 

das neue Inſtitut ſolle im Geiſte der 

Verſtündigung und Freundſchaft der Zu⸗ 

ſammenarbeit der Völker dienen. 
Der polniſche N antwortete in 
einer 8 das Inſtitut ſei ein Zeugnis 
für die kulturelle Zuſammenarbeit, die beide 
Nationen ſeit Jahrhunderten verbinde. 


Macdonald über die Werbung 
für die Saarpolizei 


London, 12. November. Im Unterhaus wurde 
an die Regierung die Anfrage gerichtet, ol 
zurzeit ehemalige britiſche Offiziere mit Ge 
nehmigung der . Regierung für die 
Polizei im Saargebiet angeworben wurden. 
Miniſterpräſident acdonald erkärt dazu 
Von ehemaligen engliſchen Offizieren if 
eine * von Geſuchen eingegangen. Sie 
wurden der Re erungstommifffon der Saar 
übermittelt, nachdem vorher gewiſſe m. 
nachgeprüft waren, jo zum Beiſpiel die Frage, 
ob der Betreffende bereits über Erfahrungen 
im Polizeidienſt verfüge und ob er in der Lage 
et, * eutſche und franzöſiſche Sprache zu ge⸗ 
rauchen. 


die Iateiniichen Schweitern 
Bee ſich 5 


Die Unterredung Lavals mit Botſchaſter 
de Chambrun 


Paris, 13. November. Der Meinungsaus 
tauſch zwiſchen Außenminiſter Laval und dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom de Chambrun 
galt, wie Havas erklärt, dem geſamten franz” 


ſiſch⸗italieniſchen Fragengebiet. Es habe K 
um die 
kritiſche Würdigung der Annäherung 


verhandlungen 


gehandelt, die in der Romreiſe Lavals eile 
Krönung finden follen. 
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Druckfehlerberichtigung 

In den Leitaufſatz unſerer letzten Sonn 
tagsausgabe „Hiſtoriſche November 
tage“ hat fih in der zweiten Spalte 1 
zweiten Abſatz ein ſtörender Druckfehler ein 
geſchlichen. Es foll dort nicht von den „S de 
den des alten Deutſchen Reiches“ die Rede 
ſein, ſondern, wie ſich auch aus dem Zusa 
menhang ergibt, von den „Sünden des alte 
deutſchen Reichstages“. 


Mittwoch, 14. November 1934 


K 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 259 


Cangemarck 


Auch die deutſch⸗ nationale Preſſe 
Oeſterreichs hat des Tages von Lange⸗ 
marck gedacht. Wir geben nachſtehend eine be⸗ 
ſonders ſchön empfundene Betrachtung der 
„Wiener Neueſten Nachrichten“ wieder: 

Ende Oktober 1914. Schlieffens gewaltiger, 
naturhafter Plan iſt kurz vor dem Ziele an 
einer Taktik, die nicht alles wagte, geſcheitert, 
Paris und die Marneſchlacht verloren, das 
Wunder, das nur dem Gläubigen geſchieht, 
wendet ſich den Franzoſen zu. Noch einmal 
aber verſucht der deutſche Willenrieſe, den 
Feind vom Norden her zu umklammern. Wett⸗ 
lauf der beiden Armeen, der Feinde und der 
Deutſchen, mit blitzſchnell ſich verläng enden 
Armen gen Norden. In Flandern prallen die 
Flanken hitzig aufeinander, der Kampf ent⸗ 
brennt mit beiſpielloſer Wildheit um den Ypern, 
der alten Reichsſtadt, vorgelagerten Höhenkranz, 
ein Kampf von mythiſcher Tiefe, an der Naht- 
ſtelle der franzöſiſchen und engliſchen Truppen. 
Dort hinein drängt der verzweifelte Deutſche. 
Gelingt es ihm, Langemarck zu durchſtoßen, 
dann ſind Frankreich und England auseinder⸗ 
geteilt, ein Weltbündnis iſt zerriſſen, der Deut- 
ſche kann frei atmen über das Meer hin. 

Das Reich wirft ſein heiligſtes Blut, ſeine 
Jugend, in das tobende Feuer. Es opfert eine 
Generation auf Flanderns Erde, die herrlich 
und deutſch war. Sie ſtürmen tagelang, die 
Kinder, jungenhaft deutſche Heldentaten voll⸗ 
bringend. Der Feind iſt überall. Hinter den 
unſichtbaren Hecken, in verſteckten Gräben, Kel⸗ 
lern, Rübenfeldern: feine Geſchütze find zehnfach 
überlegen. So ſtürmen ſie in den offenen Tod, 
von einer rätſelhaften Macht getrieben, wie zum 
Opfer. Sie überwinden das Grauen des Maſ⸗ 
ſentodes — vor den flandriſchen Hecken ſtauen 
ſich Hügel von Blut — ja, ſie ſingen, die Kin⸗ 
der: „Deutſchland, Deutſchland über alles, über 
alles in der Welt.“ Sie ſingen es ſtürmend und 
ſterbend. 

Das Lied hat ſelbſt den Feind erſchüttert. 
Seine Zeitungen waren gefüllt mit Berichten 
Über die fingenden deutſchen Stürmer. Erſt 
von ihm haben wir die Kunde bekommen. 


Sie ſtürmten bei Langemarck bis in den No⸗ 
dember hinein. Sie ſahen, wie ſpäter die 
Kämpfer von Verdun, die Stadt im Grunde 
tegen: Ypern, und konnten die Flammende 
nicht faſſen. Und als fie am Ende ihrer Kraft 
waren, da kam aus geöffneten Dämmen und 
Schleuſen das Meer zu ihnen herab, das ſie 
nicht erreicht hatten, die Mer ſchwemmte grau 
und tödlich heran, die lebendige gewaltige 
Front zerknitterte in kleinmütigen Einzelgefech⸗ 

„ fie verkrampfte ſich im Todeskampfe, und 
dann ward ſie ſtarr für immer vom Gebirge 

s zum Meer. 

Erde des uralten Reiches deckt mütterlich die 

uſend Toten von Langemarck, die jüngſten 
don allen zwiſchen Meer und Gebirge. 


Sie ruhen dort ebenſo ſtumm wie die Mil⸗ 

nen zu ihrer Rechten und zur Linken, die 
uralte, längſt verwiſchte Reichsgrenze hinab und 
nauf, die ſie, ein Wunder heimlicher Mächte, 
mit ihren Leibern neu zeichneten, einem Ge⸗ 
etze gehorchend, das unaufſchiebbar und durch 
eine Magie zu erleuchten, im Herzen des 
eiches von Gott ſelbſt aufgeſtellt ward, der 
ort wohnt. 

Vielleicht wird einſt die Sage gehen über dieſe 
elftauſend Gräber der neueſten Zeit, wie ſe 
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An alle Volksgenoſſen! 


Die Deutſche Vereinigung iſt auf dem Marſch! 
In allen Bezirken unſerer Heimat, in Stadt 
und Land, in allen Ständen, Bekenntniſſen und 
Gruppierungen wird der übermächtige Wille 
laut, durch dieſe von Vertretern der verſchie⸗ 
denen Richtungen gewollte und vom polniſchen 
Staat genehmigte Geſamtorganiſation für das 
Deutſchtum in Poſen und Pommerellen den 
volkszerſtörenden Parteiſtreit zu überwinden. 
Aus dieſem Grunde allein hat ſich der Vorſtand 
der Deutſchen Vereinigung dahin entſchieden, 


daß jedes Mitglied der Deutſchen Vereinigung 


keiner anderen politiſchen Gruppe mehr ange⸗ 
hören darf, entſprechend der Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen Vertretern der Jungdeutſchen Partei, des 
Einheitsblocks und des Jungblocks, daß ſich die 
deutſchen Volksgenoſſen in unſerer Heimat in 
einer politiſchen Geſamtorganiſation zuſam⸗ 
menfinden follen: Dieſe Ausſchließlichkeits⸗ 
Klauſel iſt um ſo mehr Vorausſetzung für die 
Bildung einer ehrlichen Volksgemeinſchaft bet 
uns im Lande, als auch die Erneuerungsbewe⸗ 
gung in unſerem Muttervolk auf die Ausſchal⸗ 
tung der Parteien nicht verzichten konnte. 
Keine Gruppe in unſerem Auslanddeutſchtum 
kann für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie den 
Geiſt der Erneuerung allein gepachtet habe. 
Wer ſich aus Parteiegoismus dem Geiſt der 
Einigung und Erneuerung widerſetzt, wider⸗ 
ſtrebt der großen Idee, die uns zu immer neuer 
Arbeit, aber auch zu immer neuer Freude an 
unſerem heiligen Erbe zuſammenführen ſoll. 
Wer ſich berufen fühlt, unſer Volk zu refor⸗ 
mieren, der ſoll ſich dem Ganzen zur Verfügung 
ſtellen. Wer ſich dazu nicht verſtehen will, wer 
nicht eint, ſondern trennt, ſchaltet ſich — auf 
welcher Seite er auch ſtehen mag! — von der 
Arbeit an dem großen Bau unſerer Zukunft 
aus. Wir können ſtolz bekennen, daß dieſes 
geſunde Einheitsempfinden bei der großen 
Mehrheit unſerer Volksgruppe zum Durchbruch 
gekommen iſt. Der Ruf nach dem Ende des 
Parteienſtreits iſt immer eindringlicher 
und unwiderſtehlicher geworden. 

Wir wollen keine Parteigenoſſen, ſondern nur 
Volksgenoſſen ſein! Daß es auch Kreiſe gibt, 
die anders denken, läßt ſich nicht leugnen; daß 
wir ſie durch gemeinſame Arbeit überzeugen 
und gewinnen, iſt unſer Ziel. Wir treiben 

keine Parteipolitik, ſondern überparteiliche 

Volkspolitik. 


Es widerſtrebt uns deshalb auch, mit noch ab⸗ 


ſeitsſtehenden Volklsgenoſſen lange zu ſtreiten, 


beſonders dann, wenn ſie mit den Waffen der 
Verleumdung dieſen Kampf beſtreiten wollen. 
Man hat auf gewiſſer Seite die Gründung un⸗ 
jerer erſten Ortsgruppen mit törichtem Spott 
abtun wollen. Wir haben über den langen 
Bericht gelächelt, in dem kaum ein einziges 
Wort der Wahrheit entſprach. Wir ſtehen für 
eine reine Idee, in der wir das ganze Deutſch⸗ 
tum ſammeln. Wir können anderen Leuten 


über die homeriſchen Königsgräber von Mykene 
in der Urzeit ſchritt und wie die zarte Legende 
über die Richtſtätte der elftauſend Jungfrauen 
wehte im heiligen Köln. Denn ein Land, für 
das man ſingend ſtirbt, wird auch noch der 
Sage mächtig ſein. 


| 


nicht in den Arm fallen, wenn fie ihre Partei- 
ziele durch eine unwahrhaftige Phantaſie herab⸗ 
ſetzen wollen. 

In aller Form aber müſſen wir gegen die 
Falſchmeldung des Herrn Schneider in 
Kattowitz Stellung nehmen, wonach der 
Vorſtand der Deutſchen Vereinigung „nach lan⸗ 
gen ſtürmiſchen Beratungen zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen ſei, daß ein Fallenlaſſen der 
Ausſchließlichkeits-Klauſel notwendig fei, wenn 
die Deutſche Vereinigung in unſerem Deutſch⸗ 
tum Fuß faſſen wolle“. Genau das Gegenteil 
iſt richtig. Der vorläufige Vorſtand der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung hat ſich in ſeiner letzten 
Sitzung am 10. November, die keineswegs ſtür⸗ 
miſch, ſondern durchaus friedlich verlief, nach 
eingehenden Beratungen erneut dafür aus⸗ 
geſprochen, daß 

Mitglied der Deutſchen Vereinigung nur 

der polniſche Staatsangehörige deutſchen 

Stammes werden kann, der weder dem Ein⸗ 

heitsblock, dem Jungblock, noch der Jung⸗ 

deutſchen Partei angehört. 

Wir wiſſen nicht, welche Beweggründe Herrn 
Schneider veranlaßt haben, ſeine falſche 
Parole unter ſeinen Anhängern zu verbrei⸗ 
ten. Die unangebrachte Schadenfreude, mit der 
er dabei naiv von einer „Kapitulation“ der 
Deutſchen Vereinigung zu ſchreiben beliebt, 
beweiſt mit erſchütternder Deutlichkeit, wie 
richtig es war, an der Ausſchließlichkeits⸗ 
Klauſel feſtzuhalten. Herr Schneider gibt frei 
und offen zu erkennen, daß eine Aufhebung der 
Ausſchließlichkeits⸗Klauſel von ihm lediglich als 
eine Tatſache gewertet werden könne, die im 
Parteiſinne auszuwerten ſei. Darum aber geht 
es in dieſer Stunde nicht! Es geht um eine 
Erneuerung unſeres Deutſchtums, die den Par⸗ 
teigeiſt ebenſo wie den Geijt der Lüge aus: 
ſchließt. 

Wir wollen einige und wahrhaftige Deutſche 

ſein! 

Deshalb ermahnen wir alle Volksgenoſſen: 
Laßt euch nicht durch falſche Parolen und 
Widerſtände von dem geraden Weg der Pflicht 
abbringen! Soweit die Geſtaltung unſeres 
Schickſals, die Erneuerung unſeres Volkslebens 
von uns ſelbſt abhängig iſt, wollen wir einig in 
deutſcher Pflichterfüllung unſere gemeinſame 
Arbeit tun. Wer nichts leiſten will oder wer 
ich an der heiligen Idee verſündigt, die uns 
voranleuchtet, der bleibe abſeits. Allen ande⸗ 
ren, und das iſt — gottlob! — die große Mehr- 


heit unſerer geſunden Volksgemeinſchaft, rufen 


wir zu; 
Tretet ein in den Bund, den wir geſchloſſen 
haben! Vergeßt das vernichtende Partei⸗ 
gezünt, und wenn ihr zurückſchaut, dann 
ſoll es nur geſchehen, um aus dem Erbe der 
Väter neue Kraft zu erwerben für den ge⸗ 
meinſamen Kampf, der uns ſelbſt, unſeren 
Kindern eine erneuerte Zukunft bringen 
ſoll! 
Beilrittsertlärnungen 
für die Mitgliedſchaft zur Deutſchen Vereini⸗ 
zung nehmen alle Geſchäftsſtellen im Lande 
entgegen ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle in 
Bromberg (Bydgoſzcz, ul. 20. ſtycznia 20 Nr. 2). 
Dort ſind auch einzelne Anmeldungsvordrucke 
und Anmeldungsliſten anzufordern. Zur Mit⸗ 


| fürDumen u. Herren 
Winter - Neuhelten 


N f i grosse 
i im r Auswahl 


EEEE TOMUSOR, 9. 


gliedſchaft iſt jeder deutſche Mann und jede 
deutſche Frau berechtigt, die im Beſitz der pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigkeit ſind und das 
18. Lebensjahr vollendet haben. 


Ortsgruppe Eggerkshülte 

Am Freitag, dem 9. November, wurde die 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung in 
Eggertshütte, Kreis Karthaus, gegründet. 
Vor den zahlreich erſchienenen Bauern ſprachen 
die Herren Hoene⸗Bortſch und Starke⸗ 
Bromberg über die Ziele unſerer Einheits⸗ 
bewegung. Die Anweſenden erklärten ſich ges 
ſchloſſen bereit, der Deutſchen Vereinigung bei⸗ 
zutreten. Vor der Wahl des vorläufigen Orts⸗ 
gruppenvorſtandes wurde 

die Frage der Mitgliedsbeiträge 

beſprochen. Es wurde dabei verſichert, daß die 
vom 1. Januar 1935 an fälligen Mitgliedsbei⸗ 
träge, die grundſätzlich 50 Groſchen im Monat 
betragen, in ſolchen Fällen auf ein Minimum 
verringert werden, in denen eine Zahlung des 
ſatzungsmäßigen Beitrags dem einzelnen Mit⸗ 
glied nicht möglich iſt. Das gilt beſonders für 
weitere Familienangehörige und für Erwerbs: 
loſe, die der Deutſchen Vereinigung beitreten 
wollen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die ver⸗ 
mögenderen Volksgenoſſen für die ärmeren und 
beſonders auch für jene Mitglieder einſtehen 
werden, die weder Arbeit noch Verdienſt haben 
und damit überhaupt keinen Mitgliedsbeitrag 
entrichten können. 


Die polniſchen Kriegsteilnehmer 
für die Freundſchaft mit Frankreich 


Paris, 10. November. (Pat.) General 
Görecki überreichte dem Vorſitzenden bes 
Fidac, Desbon, einen „offenen Brief der ehe⸗ 
maligen Kriegsteilnehmer an die ehemaligen 
franzöſiſchen Kriegsteilnehmer“, in der die 
3 Linien der olniſchen Außenpoli⸗ 
tit unter beſonderer Verüccſichligung der pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Beziehungen feſtgelegt ſind. 

In dem Brief wird auf Grund eines reich 
dokumentierten Materials zum can erklärt, 
daß im ge 8 er Kine 

rankreich und Polen kein erheblicherer Konflikt 

eſtehe, ſondern nur eine Serie gewiſſer Miß⸗ 
verſtändniſſe. Die öffentliche Meinung Polens 
jei Icht beunruhigt und wundere ſich, daß in 
Fran reich ſo wenig Stimmen der Klärung 
det für die mag H en beiden Ländern 
n 


tmoſphäre fänden. Die 


nzen Wahrheit 
würde unzweifelhaft zur Zerſtreuung der Miß⸗ 


Fur Garantie für die Siche 


könnten. 
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Verkehrsmittel um 1800 


Von Franz Koch 


Größere Reiſen wurden, von Fußwanderungen abgeſehen, 
ban, Dagen zurückgelegt. Wer ſich keinen eigenen Wagen leiſten 
nte, Eduard Genaſt 
wei mit Kuh⸗ 
} änken, die in 
temen hingen, konnten ſechs Perſonen bequem Platz nehmen, 
un nämlich ihr Hüftenumfang das Maß von je 15 Zoll nicht 
de gen war langgeſtreckt, damit im Hintergrunde 
Sielben das Gepäck aufgenommen werden konnte; wenn um- 
worfen wurde, lief man weniger Gefahr, den Hals zu brechen, 
von Kiſten und Kaſten totgeſchlagen zu werden.“ So glanz⸗ 
en Hauptlinien auss 
Auf den Nebenlinien war ſie ein einfacher Leiter⸗ 
gen, auf dem zwei Bretter mit Ketten befeſtigt waren, und 
de die Reiſenden ohne Dach fahren mußten. Eine Zeilang 
a uxus. 
üb des Mannheimer Hofkaplans Hemmer vor⸗ 
die gehend aufklappbare Stangen auf den Kutſchen angebracht, 
t e bei Gewittern als Blitzableiter dienen ſollten. Gute Leibes⸗ 
einſtitution und chriſtliche Geduld find die Vorausſetzungen für 
ae Reife der damaligen Zeit. „Wer keine Frau hat,“ ſpottet 
me Zeitgenoſſe, „folglich die Geduld weniger kennt, reiſe auf 
in Wort nach dem Norden.“ Der war wegen ſeiner Straßen, 


mußte die Poſtkutſche benutzen. 
beſchreibt fie in ſeinen Erinnerungen: „Auf 
laren gepolſterten, mit Leder überzogenen 


Überftjeg, Der 


als 
doll war di tut ber nur au 

Kran e Poſtkutſche aber auf 
wo 


den die Reiſewagen einen beſonderen 
1780 auf Antrag 


die in 
lechterem 
Belonders verguſen 


es überhaupt kaum welche. 


ie Fahrt mit der Poſtkutſche iſt ein immer wiederkehrendes 
3 had Paul erzählt von der umſtändlichen 
r. Katzenberger, — Attila Schmelzle nimmt 

enen gegen Arm- und Bein- 


Thema de i 

s Witzes. 

Ki ede = 
e Ferienreiſe nad) Flä 

bruch für das gefürchtete 


Regen zu ſchützen (denn die Reiſenden haben ‘i 
Ñ as find die Wege und der Poſtwagen), 


Zuſtande waren als in Süddeutſchland, 

reußen hatte 1816 erſt etwa ein 
a el ſeines eg Straßennetzes, davon die meijten in Weſt⸗ 
en und in den Rheinlanden. In Poſen und Pommern gab 


Sch 
: Wagenumſtil egen mit. 
tet! „Sie ſtreichen die Poſtwagen rot an, als die Farbe des 
ni erzes und der Marter, und bedecken fie m 
t, wie man glaubt, um die Reijenden gegen Sonne und 
ren Feind unter 
ondern 1 e 
n Urſache, warum man denen, die gehenkt werden ſollen, 
tine Mütze über das Geſicht zieht: damit nämlich die Um- 
lebenden die gräßlichen Geſichter nicht jehen mögen, die iene 


it Wachslinnen, 


reundinnen 
e 


Es wurden 


nach Leipzig bra 
wan⸗ Tage, nog % 


leon 


die Straßen mit 
Lichtenberg gebaut. Wer von Frankreich 
der Stroße ſeltſame A 
Telegraph, der 1794 in 


die an einem Seel 
mit pamuga 
vaniſchen Telegraphen, den 
Sömmering konſtruiert ha 


—— ——— mä — — e 


D ittlich legt die Po 
Fünf Nee i 


arate 


dieſes langſamen Fahrens ln Nach den Fenſtern guter 


nder verge . Rechnung im Gaſthauſe zu bezahlen, ſo 


f 


kutſche etwa j 
ten. Für die 
te man eineinhalb Tage, nach Breslau vier 
önigsberg eine Woche. Es konnten aber auch recht 
. Geſchwindigkeiten erreicht werden. So fuhr Napo⸗ 
leon 1806 in 48 Stunden in ſeinem 
über Straßburg nach Paris, eine Strecke, für die der D⸗Zug 
heute noch etwa 15 Stunden braucht. 
Es bedeutete 1 — eine entſcheidende Verbeſſerung, als man 
inunterbau anzulegen begann. 
derartige Chauſſee wurde 1791—93 von Berlin nach Potsdam 
nach Berlin reiſte, konnte längs 
beobachten. Es iſt der optiſche 
achahmung eines rene 
in Deutſchland eingeführt wurde, und aus drei Balken beſtand, 
0 beweglich befeſtigt waren, daß man da⸗ 
ombinierte Zeichen geben konnte. 
der Arzt Samuel Thomas von 
tte, und den auch Napoleon kennen⸗ 
lernte, tat er mit der Bemerkung ab: „C'est une idée germas 


bri 
Glie 
das 


s Meilen zurück. 
eiſe von Berlin 


taltet. 
Schlafwagen von München tätten. 
die 30 
È die Sch 
Die erſte 
rbe. 


rung 
en Muſters 


dem 
Einen gal⸗ 


von 1818. 


Te 
aaa aiaa a_a Maaalala 


immer noch aus 


Friedrich Lift klagt 1819: RR Zoll⸗ und Maut- 
linien in Deutſchland lähmen den Verke 
ungefähr dieſelbe Wirkung hervor, wie wenn jedes 
des menſchlichen Körpers unterbunden wird, damit ja 
Blut nicht in ein anderes überfließe. 
nach Oeſterreich, von Berlin in die Schweiz zu handeln, hat 
man zehn Staaten zu durchſchneiden, 
ſtudieren, zehnmal Dur 
Wer aber das Unglück hat, auf einer 
drei und vier Staaten zuſammenſtoßen, der verlebt ſein 
Leben mitten unter fi 
der hat kein Vaterland. Troſtlos ift dieſer bischen ür Männer, 
welche wirken und handeln möchten; mit neidi 
e hinüber über den R 
is an das Mittelländiſche Meer, vom Rhein bis an die 


ae von der 


ordnungen zu 


lüſſen und offenen La 
utner zu begegnen.“ 


nique.“ Bis zur Einführung des Morſetelegraphen dauerte es 
noch 34 Jahre. 


i Der Verkehr auf den Straßen ift außerdem durch endlofe 

ſchen das ae eee. Zollplackereien behindert. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
. werden zwiſchen Dresden und Hamburg n 16 Zölle einge⸗ 

rbrechliches jei, er da zerbräche, hoben. Auch nach der Säkulariſation beſtand utſchland 


ſouveränen Territorien. 


r im Innern, und 


Um von Hamburg 


ehn Zoll⸗ und Maut- 
angszoll zu bezahlen. 
renze zu wohnen, wo 
| nges 
feindlich geſinnten Zöllnern und Mautnern; 
en Blicken ſehen 
in, wo ein großes Volk vom Kanal 
Grenze Hollands bis Italien auf freien 
nlnschen Handel Felde ohne einem 


Nicht anders iſt es auf den Waſſe , fo daß ſich auch 
ier i der Transport jehr wertvoller Waren rentabel ze 
Rhein, Elbe, Weſer, D 
Vor der Eroberun 

ranzoſen wurde auf dem 
auf der Strecke von Bingen 
lhäuſer oft auf entgegengeſetzten Ufern 
ji: er außerdem noch hi 
indernis bildeten die Stapelrechte, auch ein mittelalterli 
Die Waren mußten nämlich an manchen Orten eine 
Weile zum Verkaufe ausliegen, bevor man die Weiterbeförde⸗ 
eſtattete. Die Wiener Schiffer durften auf der Donau 
nur bis Regensburg, die Regensburger nur bis Alm fahren, 
„Köln, Mainz, 
Rheine a 


onau, Main wimmeln von Zoll⸗ 
des linken Rheinufers durch die 
ein an 30 Orten Zoll gefordert, 
is Koblenz allein neunmal. Da 
lagen; mußten 

in weiteres 


in und her kreuzen. 


Worms und Speier übten das Stapelrecht auf 


} us, Trier auf der Moſel, Magdeburg auf der 
Elbe. Die Beſeitigung dieſes Unweſens brachten für den Rhein 
die Wiener Kongreßakte, für die Elbe das preußiſche Zollgeſetz 

n. Paſſau gab erſt 1842 das Umladerecht gegen Ent⸗ 
ſchädigung auf“ (Sartorius). 
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Nr. 259 


Aus Stadt 


Mittwoch, 14. November 1934 


und Land 


Stadt Poſen 
Diensing, den 13. Novemver 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luſt — 2 
Grad Celj. Nebel. Varom. 743. Südoſt winde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur —- 8, niedrigſte 
+ 4 Grad Celj. Niederſchläge 18 Millimeter. 
Waſſerſtand der Warthe am 13. Nov. 0,04 
Meter, gegen +- 0,01 Meter am Vortage. 

Für Mittwoch: Sonnenaufgang 7,11, Sonnen- 
untergaug 16.02; Mondaufgang 13.15, Mond- 
untergang 23.51. 


Meitervorausjage für Mittwoch, 14. Novemb.: 
Morgens vielfach Nebel, am Tage vorwiegend 
heiter, nachts leichter rojt: Tagestemperatur 
= ES Grab anſteigend; ſchwache ſüdöſtliche 

inde. 


Spielplan der Poiener Theater 


Teatr Mielti: 


Dienstag: „Kaſcha und der Teufel“. 
Mittwoch: „Schön iſt die Welt“. 
Donnerstag: „Hoffmanns Erzählungen.“ 
Teatr Boliti: ; 
Dienstag: „Fünf Minuten zu ſpät.“ 
Mittwoch: „Fünf Minuten zu ſpät.“ 


Donnerstag: „Fünf Minuten zu ſpät.“ 
Teatr Nowy: 

Dienstag: „Dziady,“ 

Mittwoch: „Ich habe die Kriſe beſiegt.“ 

Donnerstag: „Dziady.“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6½ und 8½ Uhr. 


Apollo: „Der Tod ruht aus.“ 

Europa: „Der Verbrecher.“ 

Gwiazda: „Die Parade der Reſerviſten. 
Metropolis: „Ein tüchtiger Junge.“ 

Słońce: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“. 


Sfinks: „Das Hohelied der Liebe.“ (Marlene 
Dietrich.) 

Wilſona: „Die Regimentstochter“. (Mit Anny 
Ondra.) : 


— — 


Der 18. November 


Keine Furcht, lieber Leſer, hier folgt keine 
hiſtoriſche Abhandlung über den 18. November. 
Kein König wurde geboren, kein Fürſt iſt ge⸗ 
ſlorben, keine blutige Schlacht wurde geſchlagen, 
und dennoch iſt der 18. November bedeutſam, 
denn er iſt eine Etappe auf dem großen Feld⸗ 
zuge gegen die Not dieſes Winters. Der 18. No⸗ 
vember iſt der zweite Eintopf⸗Sonntag 
dieſes Jahres. 


In Deutſchland wird wieder, vom 
Führer angefangen bis hinunter in die kleinſten 

reiſe jeder einzelne das Eintopfgericht einneh⸗ 
men und einen neuen Beweis für die beiſpiel⸗ 
loſe Diſziplin liefern, die im neuen Deutſchland 
herrſcht. Das deutſche Volk, erfüllt von der 
begeiſterten Verpflichtung, mitzutragen an dem 
Werke, das die deutſche Not lindern ſoll, wird 
ſich wiederum einordnen. Und wir als Glieder 
dieſes großen deutſchen Volkes ſollten da nicht 


Schafft Arbeits tellen! 


Die Arbeit der Nothilfe kann nur lindernd 
ſein. Sie kann nur helfen und die allergrößte 
Not beſeitigen. Es fehlen ihr die Mittel, um 
ſämtliches Elend, das Jahr für Jahr anwächſt, 
zu beſeitigen. Noch ſcheinen wir hier in Polen 
nicht über den Berg gekommen zu ſein. Der 
Höhepunkt der Kriſe liegt offenſichtlich immer 
noch vor uns. Und dieſe Tatſache mahnt, alle 
Kräfte anzuſpannen, um 


das Grundübel bei der Wurzel zu faſſen. 


Das Grundübel iſt die Arbeitsloſig⸗ 
keit. Hier muß der Hebel e werden, 
und jeder Arbeitgeber muß in dieſen Zeiten 
der Not die moraliſche Verpflichtung brennend 
in ſeinem Herzen fühlen, daß er mitarbeiten 
muß an der Linderung des Elends. Das kann 
auf mannigfaltige Art geſchehen, am beſten 
durch Schaffung von Arbeitsſtellen. 


Es geht nicht an, aus kleinlichen Erwügun⸗ 
gen heraus Einſchränkungen der Betriebe 
vorzunehmen. ? 


Gewiß, die Betriebe müſſen gewinnbringend 
ſein — aber oft Gaben fih die Betriebsein⸗ 
ſchränkungen als völlig falſch erwieſen. Die 
Ueberlaſtung der wenigen Angeſtellten konnte 
das Unternehmen nicht fördern. Die vernach⸗ 
läſſigte Erledigung der Eingänge inſolge eines 
zu kleinen Perſonalſtandes brachte Nacken⸗ 
ſchläge geſchäftlicher Natur. Der einſtmals 
gute Name der Firma litt unter dieſen a n g eb- 


| 
nern und ihren Kindern zu gehören, fie haben 


lichen Sparmaßnahmen, und die ehe⸗ 
mals berühmte prompte Erledigung von Auf⸗ 
trägen gehörte der Vergangenheit an. Das 
Nachlaſſen von Beſtellungen war die Folge, wei⸗ 
tere Betriebseinſchränkungen ſtellten ſich ein. 


Man hatte der Kriſe den kleinen Finger 

gereicht, und ſie nahm nicht nur die Hand, 

ſondern zerrte den ganzen Betrieb in den 
Abgrund. 


Soll das fo weitergehen? Anſere Betriebe 
müſſen auf der Höhe gehalten werden. Und 
jeder einſichtige Betriebsleiter wird deshalb 
gegen eine weitere Ueberlaſtung ſeiner Ange⸗ 
ſtellten und für die Schaffung neuer Ar⸗ 
beitsſtellen eintreten können. Das ift 
nicht nur in den kaufmänniſchen Betrieben ſo. 
Das gleiche gilt auch — die Großbetriebe der 
Landwirtſchaft, das gleiche gilt für die Haus- 
haltungen. Die Hausfrauen haben ihren Män⸗ 


für ihre Familie zu ſorgen. Und wenn es auch 
ſchwer fällt: nehmt eine Volksgenoſſin in euer 
Haus, ſchafft auch hier neue Arbeitsſtellen! 

Nur wenn wir auch von dieſer Seite und nicht 
nur durch Spendung kleiner Gaben das große 
Problem der Deutſchen Nothilfe anpacken, wird 
das Werk gelingen. Denn es iſt ein 


göttliches Geſetz, das verlangt, daß jeder 
Arbeit habe und niemand zunge 
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mitmachen? Auch in Polen gibt es am 
18. November in jedem deutſchen Hauſe ein 
Eintopfgericht. Es wird uns wie immer aus⸗ 
gezeichnet munden, wiſſen wir uns doch eins 
in dem Gefühl des gemeinſamen Opferns für 
unſere armen Volksgenoſſen. 

Wir werden am nächſten Tage die Erſparniſſe 
dieſes Eintopfſonntags abliefern an die Deut⸗ 
ſchen Banken, an die Vertrauens⸗ 
männer der Sozialausſchüſſe oder in eine der 
Sammelbüchſen, die in keinem deutſchen 
Hauſe fehlen darf. NHK. 


Aus der Pofener Statiftik 


Nach den „Statiſtiſchen Nachrichten“ der Stadt 
Poſen für den Monat September ſtieg die Zahl 
der in Poſen geſchloſſenen Ehen auf 197, gegen⸗ 
über 156 im Auguſt; nur zwei der Ehen waren 
rein evangeliſch, eine rein deutſch. Die Ge- 
burtenzahl war im Berichtsmonat kleiner als 
im Vormonat; fie fiel non 395 auf 349; dagegen 
iſt die Zahl der unehelich geborenen Kinder 
von 45 auf 52 geſtiegen. Im September wurden 
von deutſchen Eltern 6 Kinder geboren, im 
Vormonat nur 2. Wie die Geburtenzahl fici, 
ſo hat ſich auch die Zahl der Todesfälle ver⸗ 
mindert; im Auguſt ſtarben 239, im September 
218 Perſonen; im Auguſt waren 5, im Sep⸗ 
tember 3 Selbſtmorde zu verzeichnen. Der 
Nationalität nach ſtarben im Auguſt 6. im Sep⸗ 
tember 10 Deutſche. Der Geburtenüberſchuß be⸗ 
läuft ſich auf 132 gegen 144 im Vormonat. Das 
Verhältnis zwiſchen Geburt und Tod im hieſi⸗ 
gen Deutſchtum betrug im September 6:10, 
gegenüber 2:6 im Auguſt. 


Zugewanderten überwiegen die Frauen; es find 


Den monatlichen Zuſammenſtellungen liegen 
diesmal die Vierteljahrsüberſichten für die Zeit 
vom 1. Juli bis 30 September bei. Danach 
wurden in dieſer Zeit 510 Ehen geſchloſſen, die 
meiſten von Handwerkern, und 1152 Kinder ge⸗ 
boren, meiſt von Müttern zwiſchen 26 und 30 
Jahren. Unter den 717 Toten befanden ſich 157 
unter 5 Jahren und 124 über 70 Jahren. 
Intereſſant ſind die Angaben über Einwohner⸗ 
5 bzw. Abnahme der Zuwanderung. Es 
kamen in der Berichtszeit 4512 nach Poſen und 
verließen die Stadt 4136 Perſonen. Unter den 


2570 gegenüber 1942 Männern. 


Reiſepaßprojekte aufgegeben 
Ablehnung des Finanzminiſters 


Das vom Innenminiſterium ausgearbei⸗ 
tete neue Paßgeſetz, das eine ſehr beträcht⸗ 
liche Ermäßigung der Paßgebühren und 
eine bedeutende Erleichterung von Reiſen 
polniſcher Staatsangehöriger ins Ausland 
bringen ſollte, iſt dem Vernehmen nach auf 
einen Einſpruch des ö hin 

nunmehr wieder zurückgezogen worden. Es 

wird dem Parlament nicht mehr eingereicht 
werden. Dieſe Stellungnahme ijt um jo 
befremdlicher, als jih die Wirtſchaftsorgani⸗ 
ſationen, denen die Projekte zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt worden waren, zuſtimmend 
geäußert haben ſollen. Die in dem obigen 
Sinne gefällte Entſcheidung muß lebhaft 
bedauert werden, weil ſie wirtſchaftlich und 
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kulturell ſicher mehr von Schaden als von 
Nutzen ſein kann. Es iſt nicht möglich, daf 
ſich ein Volt auf die Dauer von ſeiner Um: 
gebung abſchließt. Gegen die chineſiſche 
Mauer wird immer wieder Sturm gelaufen 
werden müſſen, bis ſie als zeitfremdes 
Hemmnis zuſammenbricht. 


Nach dem Aulfounglück 


Das Autounglück bei Komorniki hat zwei 
Todeso * gefordert; es ſind dies Otaniſtaw 
Seztomfti aus der Generala Koſinſkiego 8 und 
der Monteur Zygmunt Görſti, Górna Wilda 152. 
Bei fünf der Schwerverletzten, die im Stadt⸗ 
krankenhaus untergebracht ſind, iſt der Zuſtand 
ernſt. Zur genauen Anterſuchung hat ſich geſtern 
Ing. Trampler, der Leiter der Wegebauabtei⸗ 
dung der Wojewodſchaft, an die Unfallſtelle be: 
geben. Den 57jährigen Chauffeur Michal Wa⸗ 

rebet hat die Polizei wieder freigelaſſen. a 


Bieiffonzert 
auf dem Plac Wolnosci 

Das für geſtern abend angekündigte Auf⸗ 
treten des Faſſadenkletterers fand micht ſtatt. 
Wieſo, das weiß niemand. Der „Fliegenmenſch“ 
rührte ſeine Flügel und flog aus Poſen heraus 
Zweimal uns Poſener an der Naſe herumzu⸗ 
führen, war wenig, ein drittes Mal war es 
doch zu viel. Die Antwort auf die Abſage der 
Vorſtellung gab die immer noch etwa tauſend 
Köpfe One Menge durch ein recht energi⸗ 
ihes Pfeifkonzert. Vorläufig a der Akrobat 
darauf verzichten, in Poſen aufzutreten, denn 
er dürfte ein ſtark voreingenommenes Publikum 
vorfinden. 


Mmarktvieh muß gezeichnet werden 


Die Stadtverwaltung erinnert an die mit 
dem 31. Oktober d. J. in Kraft getretene Ver⸗ 
fügung des Poſener Wojewoden, nach der jeg⸗ 
liches Hornvieh, ob Zucht⸗, Nuk- oder Schlacht; 
vieh zum Auftrieb auf Viehmärkten mit Ohr 
ringen gezeichnet fein muß. Außerdem muß 
jedes Tier ein Zeugnis über ſeine Herkunft 
haben. Die Ausgabe ſolcher Zeugniſſe 
ſoll vom 15. d. Mts. ab vor dem Markt bes 
Städtiſchen Schlachthofes täglich von 7.30 Uhr 
bis 8.30 Uhr vorgenommen werden. Ausgeſtellt 
werden die Zeugniſſe im Magiſtratsbüro am 
Plac Sapiezynſti 9, Zimmer 17, von 8—13 
Uhr. Tiere, die weder gezeichnet, noch mit einem 
Herkunftszeugnis verſehen ſind, ſollen in Zu⸗ 
kunft zum Auftrieb nicht mehr zugelaſſen wer⸗ 
den; eine Verletzung der Vorſchriften wird ber 
ſtraft. 
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Hajenjagd auf der Straze. In der Kantata 
entſtand am vergangenen Sonntag morgen ein 
großer Auflauf, deſſen Arſache ein unſchuldiges 
Häslein war. Die ie Kirche eilenden Leute 
ſchnitten ihm den Weg ab, ſo daß es einem 
Gaſtwirt gelang, das Tier einzufangen. Trotz 
der Empörung der Verſammelten zog er ſtolz 
mit feiner Beute ab und dachte nicht im ge 
ringſten daran, ſeinen Fang freizugeben. Wahr’ 
ſcheinlich hatte ihm noch ein guter Sonntags“ 
braten für ſein Lokal gefehlt. 


Das erſte Dampfſchiff, die Lady of the Lake, verkehrte in 


Deutſchland 1816 auf der Elbe zwiſche 


haven. Als erſtes in Deutſchland erbautes Schiff, deſſen Dampf⸗ 
maſchine allerdings aus England kam, lief im Dezember 1816 
Von der ahri, die das engliſche 

otterdam nach Köln 


die „Weſer“ vom Stapel. 
Schiff „Defiance“ rheinaufwärts, von 


ſeine Enkel. 


dem Kontinente erbaute Eiſenbahn, eine Pferdebahn, beſaß 
Oeſterreich auf der Strecke von Linz 
ſchicken engliſche Freunde eine kleine 
Welche Blicke in die 
Augen des Greiſes auftun, der es ſch à 
Glück und einen großen Vorteil bezeichnet hatte, „gleichzeitig 


nach Budweis. 1829 
Eiſenbahn an Goethe für 
ae mochten ſich den 
ſchon 1821 als ein ſchönes 


Telegraphen er 
keit des Gedan 


welch eigentümliche Gedanken man dabei verfiel, 1 1 
ſchlag Heinrichs von Kleiſt in den Abendblättern illuſtrieren 


„Man hat in dieſen Tagen zur Beförderung des Verkehrs 
innerhalb der Grenzen der vier Weltteile einen e 
unden; einen Telegraphen, der mit der Schmellig” 

ens, ich will jagen, in kürzeſter Zeit als i 
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ein Bor 


nd” 


machte, gibt uns die Kölner Zeitung eine anſchauliche Schil⸗ 
derung: „Heute gegen mittag erblickten wir hier auf unjerem 
ſchönen Rheinſtrome ein wundervolles Schauſpiel. Ein ziemlich 
großes Schiff ohne, Maſt, Segel und Ruder kam mit ungemeiner 
Schnelle den Rhein heraufgefahren. Die Ufet des Rheines 
die hier vor Anker liegenden Schiffe waren in einem Augenblick 
von der herbeiſtrömenden Volksmenge bedeckt. Das die all⸗ 
gemeine Neugierde reizende Schiff war ein von London nach 
Frankfurt a. M. reiſendes engliſches Dampfboot. Jedermann 
wollte den inneren Bau dieſes Wunderſchiffes und die Kräfte 
erforſchen, welche dasſelbe in Bewegung ſetzten. Seine innere 
Einrichtung, flüchtig betrachtet, ijt folgende. Der innere Schiffs- 
raum zerfällt in drei Teile, wovon die äußeren ein Wohnzimmer 
und der mittlere einen Feuerherd ſamt den Brennſtoffen ent⸗ 
halten. Dieſer iſt oben mit Steinen zugedeckt, brennt beſtändig 
und verwandelt das ſiedende Waſſer in Dämpfe, welche die 
Walze treiben, die an jedem ihrer Enden ein Rad mit acht 
Schaufeln hat, wodurch die Kraft der Ruder erſetzt und das 
Schiff 3 wird. Bloß hierdurch in Bewegung geſetzt. 
kam das Schiff bei der jetzigen ſtarken Waſſerhöhe gegen die 
heftigſte Strömung ſchneller herauf, als es von Pferden gezogen 
werden könnte. Vorigen Donnerstag verließ es Rotterdam 
und nach der Verſicherung der Reiſenden kann es in einem Tage 
eine Strecke von 25 Stunden zurücklegen. Auf dem Verdecke er⸗ 
blickt man zwei ziemlich erhabene Rauchfänge, wovon der größere 
dem Feuerherde, der kleinere dem Ofen des Wohnzimmers 
dient.“ Die regelmäßige Dampfſchiffahrt auf dem Rhein wurde 
aber erſt 1827 durch die „Rheiniſch⸗preußiſche Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft“ eröffnet. 


Verkehrsmittel zu Lande den neuen 
techniſchen Möglichkeiten an. 1817 erfindet der Forſtmeiſt⸗ 

Karl Freiherr von Drais eine Laufmaſchine, die nach ihm b 

nannte Draiſine, die ein ſchnelleres Vorwärtskommen geſtattete 
indem man jih mit den Füßen vom Boden abſtießß und dann 
mit hochge zogenen Beinen möglichſt viel Weg fahrend zurüd- 
legte. Wie raſch ſich dieſe Maſchine einbürgerte. verrät di. 
bald danach erſchienene Verordnung: „Das Laufen mit Lauf. 
maſchinen iſt nur in der Mitte der Hauptwege eſtattet, auf 
den Fußpfaden und allen Nebenwegen verboten.“ Die erſte auf 


Langſamer paſſen ſich die 


n Hamburg und Cux⸗ | 
ł 
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mit großen Entdeckungen geweſen zu fein. Man ſieht fie an 
als Brüder, Schweitern, Verwandte, ja inſofern man ſelbſt mit- 
wirkt, als Töchter und Söhne.“ Dabei erinnert er ſich der Ent⸗ 
deckung der Luftballone und bemerkt, daß er ſich ſchon 1780 mit 
verſchiedenen Luftarten beſchäftigt Es verdrießt ihn 
einigermaßen, „es nicht er entdeckt zu haben.“ Gemeint ift 
die Erfindung des Luftballons durch die Brüder Montzolfier 
im Jahre 1783. Er ſchreibt darüber: „Wer die Entdeckung der 
Luftballone miterlebt hat, wird ein Zeugnis geben, welche 
S entitand, welcher Anteil die Luftſchiffer 
begleitete, welche Sehnſucht in ſo viel tauſend Gemütern hervor⸗ 
drang, an ſolchen längſt vorgusgeſetzten, vorausgeſagten, immer 
geglaubten und immer unglaublichen, gefahrvollen Wanderun⸗ 
gen teilzunehmen; wie N00 und umſtändlich jeder einzelne Ver⸗ 
ſuch die Zeitungen füllte, zu Tagesheften und Kupfern Anlaß 
gab; welchen zarten Anteil man an den unglücklichen Opfern 
ſolcher Verſuche genommen. Dies ijt unmöglich ſelbſt in der Er- 
innerung wieder herzuſtellen, ſo wenig als wie lebhaft man ſich 
für einen vor dreißig Jahren ausgebrochenen höchſt bedeutenden 
Krieg intereſſierte.“ * 


In Deutſchland verſuchte Blanchard als erſter im Sep⸗ 
tember 1785 in Frankfurt den Auſſtieg, der ihm am 3. Ottober 
auch gelang, weshalb er im Theater der Gegenſtand begeiſterter 
Feiern wurde. Er ſtieg dann noch 1787 in Nürnberg und im 
nächſten Jahre in Berkin auf. Der Freiherr von Lütgendorf 
war der erſte Deutſche, der 1786 den Auf tieg wagte, aber nicht 
hochtam, obwohl eine Menge von Flugblättern im vorhinein 
den Erfolg verkündet hatten. Ueber den mißglückten Verſuch 
eines Herrn Claudius in Berlin, „den Ballon willkürlich, ver 
mittelſt einer Maſchine zu dirigieren,“ berichtet Heinrich von 
Kleiſt in den von ihm geleiteten „Abendblättern. Auch de 
Segelflug war ſchon bekannt. Der Verſuch eines Schneiders u 
Alm, Ludwig Albrecht Berblingers, am 30. und 31. Mai 181 
freilich mißlang jo gründlich, daß er ins Waſſer ſtürzte und nur 
mit Mühe vorm Ertrinken gerettet werden konnte. 


Alle Anſätze, die Brieſpoſt zu regeln, wurden durch die 
Napoleoniſchen Kriege über den Haufen geworfen, jo daß eine 
vollſtändige Neuordnung nach dem Kriege nötig wurde. Auf 
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ein chronometriſches Inſtrument, angeben kann, vermittelſt des 
Elettrophors und des Metalldrahts Nachrichten mitteilt; der 
geſtalt, daß, wenn jemand, falls nur ſonſt die Vorrichtung daz 
getroffen wäre, einen guten Freund, den er unter den Anti- 
poden hätte, fragen wollte: „Wie geht's dir?“ derſelbe, ehe 
man noch eine Hand umkehrt, ohngefähr jo, als ob er in einem 
und demſelben Zimmer ſtünde, antworten könnte: „Recht gut. 
So gern wir dem Erfinder dieſer Poft, die, auf recht eigentliche 
Weiſe, auf Flügeln des Blitzes reitet, die Krone des Verdienſte⸗ 
zugeſtehn, jo hat doch auch dieje Fernſchreibetunſt noch die Un⸗ 
vollfommenheit, daß fie nur, im Intereſſe des Kaufmann? 
wenig erſprießlich, zur Verſendung ganz kurzer und lakoniſge⸗ 
Nachrichten, nicht aber zur Uebermachung von Briefen, 

richten, Beilagen und Paketen taugt. Demnach ſchlagen wir 
auch um dieſe Lücke zu erfüllen, zur Beſchleunigung und Verviel⸗ 
fachung der Handelskommunikationen, wenigſtens innerhalb de! 
Grenzen der kultivierten Welt, eine Wurf- und Bombenpoſt vor 
ein Inftitut, das ſich auf zweckmäßig, innerhalb des Raum“ 
einer ußweite, angelegten Artillerieſtationen, aus Mör 

oder Haubſtzen, hohle, ſtatt des Pulvers, mit Briefen und 
Paketen angefüllte Kugeln, die man, ohne alle Schwierigkeit, 
mit den Augen verfolgen, und wo ſie hinfallen, falls es eil 
Moraſtgrund ift, wieder auffinden kann, zuwürfe; dergeſt 

daß die Kugel, auf jeder Station zuvörderſt eröffnet, die reſpel⸗ 
tiven Briefe u jeden Ort herausgenommen, die neuen hinein⸗ 
gelegt, das Ganze wieder verſchloſſen, in einen neuen Mörk 


geladen, und zur nächſten Station weiter ſpediert wer 


lönnte ... Da man auf dieſe Weiſe, wie eine kurze mathe 
matiſche Berechnung lehrt, binnen Zeit eines halben Tage⸗ 
gegen geringe Koſten von Berlin nach Stettin oder Bres A 
würde ſchreiben oder reſpondieren können, und mithin, t 
lihen mit unſeren reitenden Poſten, ein zehnfacher Zeitgewin 

entſteht, oder es ebenſo viel iſt, als ob ein Zauberjta n 
Orte der Stadt Berlin zehnmal näher gerückt hätte: ſo lauen 
wir für das bürgerliche ſowohl als handeltreibende Pabliſen 
eine Erfindung von dem größeſten und entſcheidenſten Gewicht 
geſchickt, den Verkehr auf den höchſten Gipfel der Vollkommenhe 

zu treiben, an den Tag gelegt zu haben“ (10. 10. 1810). 


(Athenaion⸗Blätter) 


ner. Kirchenchor von St. Lulas bittet feine 
* lieder zu einer Beſprechung am Mitt⸗ 
So» dem 14. d. Mts., um 8 Uhr abends im 
ibun szimmer des St. Pauli⸗Pfarrhauſes. Die 
„111 Lieder“ ſind mitzubringen. 


moer populäre Zug nach Lodz, der vor zwei 
deschen abgeſagt wurde, fährt nun am kommen⸗ 
Ny Sonntag, dem 18. November. Die Abfahrt 
Lioelgt früh um 6.10 Uhr, die Rückfahrt von 
103 am Montag abend. Der Fahrpreis be: 
agt 11.40 3I. für Hin- und Rückfahrt 3. Klaſſe. 
u Teilnehmer werden die Möglichkeit haben, 
Hodzer britanlagen zu beſichtigen. Für bil⸗ 
ge Nachtquartiere iſt geſorgt. 


Der Anruf der Caritas des Vereins 
deru dich er Katholiten, bei der außer 
Er Wohlfahrtsdienſt und den Pfarrämtern der 
wangeliſchen Kirchengemeinden für die Kleider⸗ 
oHe geſammelt wird, lautet richtig: 4735. 


ye uszeihnung des Vizewojewoden. Der ſtell⸗ 
ertretende Wojewode Kaucki, Inhaber des Or⸗ 
ang „Polonia Reſtituta“, iſt dieſer Tage mit 
wor Goldenen rdienſtkreuz ausgezeichnet 
n. 


dudegioniſtenſamilie.. Unter dieſem Namen 
Bor am vergangenen Sonnabend ein neuer 
wener Verein eg Die Gründungs⸗ 
„ammlun wäh te die Gemahlin des Stadt- 
äſidenten Wieckowſti zur Vorſitzenden. 


Aufhebung des peruaniſchen Ehrenkonſulats. 
Ù Zujammenhang mit der Aufhebung des 
deprenkonſulats hat die peruaniſche Regierung 
en Ehrenkonſul Waclaw Wrzeſinſti abberufen. 


' echte Hygiene in den ſtädtiſchen Bade- 
$o alten. Auf der letzten Sitzung des Poſener 
Wi 


tene⸗Vereins ſprach der Vorſitzende Dr. 
denke über die ſtädtiſchen Badeanſtalten. Durch 
da aue Unterſuchungen habe er feſtgeſtellt, daß 
Vat Badewaſſer verunreinigt ſei und ſehr viel 
4 aj terien enthalte. Der Gehalt von Stickſtoff⸗ 
Wen laſſe Bu Fäulnisprozeſſe ſchließen. Dr. 
ia ijt der nſicht. daß die Anſtalten deshalb 
ald nutzung völlig ungeeignet ſeien und ſo⸗ 
d wie möglich geſchloſſen werden müßten. 


karoteſte zu den Dorfratswahlen. Im Zu⸗ 
Do menhang mit den vor kurzem durchgeführten 
} tip Tratswahlen haben 136 Gemeinden Proteſt 
i „gelegt. Es iſt dies eine geringe Anzahl im 
Ropjälinis zu den 2319 Gemeinden der Woje- 
den chaft. 17 der eingegangenen Proteſte wur⸗ 
í berückſichtigt, während die übrigen als un- 
botündet 3 wurden. Die Wieder⸗ 
Meng der Wahlen in den betreffenden Ge- 
í Enpoen wird in den nächſten Tagen erfolgen. 
dah November werden auch die Schulzen⸗ 
des len als zweite Etappe in der Durchführung 
non, neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes vorge: 
mmen. 
klein Schwindler, Rajewiti mit Namen, taucht 
dor einiger Zeit in den Dörfern auf und gibt 
u . Spezialiſt für Radioreparaturen 
ein. r läßt fih die Apparate und einigen 
erich aushändigen, um dann ſpurlos zu 
low nden. Vor dieſem Manne jeien alle 
i v obefißer auf dem Lande beſonders gewarnt. 
on 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 
rb tag drangen Diebe in das Magazin des 
eterits fonds am Gerberdamm ein und entwen⸗ 
Ro dort fünf Sack Zucker und einen Sack 
diesen. Der Polszel gelang es in kurzer Zeit, 
ben Diebe 9 zu machen und feſtzuneh⸗ 
orb. es find dies die bereits wegen Diebſtahl 
Ri ‚lttaften Waclaw Michalat, Venetianerſtr. 
Der 1/12, und Stan. Dluzewicz, Walliſchei 27/28. 

Kor er se tinte A ige m, 
ge inen werden ſie wo on an den Mann 
; bracht haben. 


Men Vermißt. Stefan Miller, ul. sniadeckich 6, 
dende der Polizei, daß ſein Freund, der Stu- 
5 U Anatol Kiſzewſti, am 12. d Mts., morgens 
dt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Woh⸗ 
ittis verlaſſen habe und bisher nicht wieder 
agetehrt ijt. 


Me 
Ru, Jur Linderung der Not im Ueberſchwem⸗ 
Bin 


X 


ebiet hat, wie wir erfahren, das Leh⸗ 
m Illegium des deutſchen Privat⸗ 
en Maſiums und der Volksſchule in 
beldbebnaten September bis November einen 
und etrag von insgeſamt 139 31. aufgebracht 
den üdem Hilfskomitee für die Ueberſchwemm⸗ 
f berwieſen. 


eine Abdegerei in Alltlaube weiterhin in 
and b. Wir werden vom hieſigen Stadtvor⸗ 
i Yolg ze mitzuteilen, daß trotz der kürzlich 
x Haube Keſſelexploſion in der Abdeckerei zu 
Weiter è der Betrieb in derſelben ungehindert 
aufrechterhalten wird. Gefallenes Vieh 
bedingt ſofort in der Abdeckerei gemel⸗ 
n, damit es zur Schlachtung abgeholt 
n. Die Anſtalt hat Telephon verbin⸗ 
En Diugie-Stare Nr. 4. 
ten 


Banditen überfallen Anfiedlung 


üdildittwoch nachts drangen drei maskierte 
Nircce mit der Waffe in der Hand in die 

et daft des Anſiedlers Dominiak in 
Brugg 0. Kreis Koſten, terrorijierten die 
5 Dowohner und feſſelten den 70 jährigen 
die deminiak und defen 65jährige Frau ſo⸗ 
r Kinder der Familie. Bevor die Räu⸗ 


N ‘n die Stube drangen, ftellte ſich ihnen der 


Jucker gibt Kraft 


geen v k k 23 2 
tn von altersher ift wiſſenſchaftlich feſtge⸗ 
i K Buß Zucker ie Wüsten neue Kraft gibt, 
Here ds er Brennmaterial zuführt und 
ins das Rervenſyſtem in günſtiger Weiſe 
ubt. Er ift aljo ein Wärme- und Kraft- 
ver ten Ranges. Dieſe Tatſache ſollte 
er eranlaſſen. möglichſt oft Zucker in jeder 
in zu genießen. Eine gute Gelegenheit dazu 
a Oetters Pudding⸗Pulver geboten; 
j Due it Milch, Butter und Zucker ſchnell und 
erg ondere Umſtände hergeſtellt, iſt ein 
En jeit ding eine delikate Nachſpeiſe und 
‘ASt eine der beiten und billigiten Nah- 

I, die es gibt. 


mi 


Poſener Tageblatt & 


Der erite „ferngeſendete“ Film 


Dienstag in Auſtralien gedreht — Donnerstag in London gezeigt 


Die grandioſe Leiſtung der Engländer Scott 
und Black, die in knapp drei Tagen von Eng⸗ 
land nach Melbourne flogen, hat den Anlaß zu 
einer ebenſo außerordentlichen Leiſtung auf 
einem anderen Gebiet der Technik gegeben. Die 
Ankunft der Sieger des großen Luftrennens in 
Melbourne wurde gefilmt und der Film nach 
London telegraphiert. Dies iſt das erſte Mal, 
daß ein Film auf telegraphiſchem oder draht⸗ 
loſem Wege geſendet wurde, und die Tatſache 


die Länge der überbrückten Strecke. 
Die Sendung des Films wurde auf der erſt 


der Landung der Flieger gedrehte Film wurde 
entwidelt und jedes Bildchen des Films photo⸗ 
graphiſch vergrößert. Dieſe Vergrößerungen 
wurden einzeln geſendet. Da jeder Filmmeter 
über 50 Bilder enthält und die Sendung jedes 
einzelnen Bildes mehrere Minuten erforderte, 
nahm die pauſenloſe Sendung der wenigen er⸗ 
forderlichen Meter Film faſt zwei Tage in An⸗ 
ſpruch. In London wurden die Bilder wie ge- 


8 | wöhnliche Telephotographien empfangen und auf 
gewinnt noch beträchtlich an Bedeutung durch photographiſchem Papier gedruckt. Dieſe Photo- 


graphien mußten dann einzeln verkleinert und 
zu einem normalen Film zuſammengeſetzt wer⸗ 


jeit einigen Tagen exiſtierenden Telephotolinie | den. Die Koſten für dieje Uebertragung waren 


London Melbourne vorgenommen, die mit 
einem in 25 Minuten geſendeten Bilde des Her⸗ 
zogs von Pork eröffnet worden war. Der bei 


den techniſchen Schwierigkeiten entſprechend 
außergewöhnlich hoch, da ein einziger Meter 
Film etwa 2500 Pfund Sterling koſtete. 


Sohn des Hauſes, T. Dominiak, entgegen, der 
von den Räubern durch einen Sh di kampf⸗ 
unfähig gemacht wurde. Die Kugel drang dem 
Ueberfallenen durch die Lunge und blieb im 
Rückgrat ſtecken. In hoffnungsloſem Zuſtand 
wurde der Verletzte in das Sophienſtift in 
Koſten eingeliefert. Die Banditen wurden ſpä⸗ 
ter geſtört und mußten flüchten. Die bisher ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab, daß die Räuber 
aus Poſen nach Koſten gekommen waren und 
von hier aus ſich nach Betkowo begaben. 


k. Unfall beim Reiten. Am vergangenen 
Sonntag verunglückte beim Reiten der 19jäh⸗ 
rige Sohn Julius des Grafen Zöltowſki 
aus Czac z. Der Verunglückte erlitt erhebliche 
Verletzungen, die jedoch zum Glück nicht lebens- 
gefährlich ſind. 


Ra witſch 

— Brückenſperrung. Der Herr Staroſt gibt 
bekannt, daß auf Veranlaſſung des Wegebau⸗ 
amtes die Holzbrücke auf der Chauſſee 
Krotoſchin.—Rawitſch—Grenzabſchnitt Maſſel 
wegen vollſtändiger Erneuerung vom 7. bis 
24 November für jeglichen Verkehr geſperrt iſt. 
Die Umleitung der ſchweren Laſtwagen erfolgt 
über den, Grenzübergang Polniſch Damme, wäh: 
rend leichtere Fuhrwerke über den Feldweg bei 
Maſſel umgeleitet werden. — Die betreffende 
Brücke befindet ſich bei dem Grenzübergang 
Maſſel— Königsdotf, kurz vor dem deutſchen 
Zollhauſe. 

— Männer⸗Turnnerein. Wie wir erfahren, 
veranſtaltet der Männer⸗Turnverein Rawitſch 
am 8. Dezember einen Gepäckmarſch. Dieſer 
ift in Form eines Kombinationsmarſches mit 
Gepäck gedacht und umfaßt Laufen. Radfahren 
und Marſchieren. Um recht vielen Turnbrüdern 
die Teilnahme zu ermöglichen, wird der Lauf 
in drei Altersgruppen ausgetragen werden. Am 
Abend dieſes Tages findet dann die fällige 
Monats⸗Verſammlung ſtatt. Alles 
Nähere über dieſen Marſch iſt in der Tunhalle 
zu erfahren. 


Krotoſchin 
Achtung. Nothilfe! 


# Der ſeinerzeit am 24. 10. gebildete Aus- 
ſchuß für das hieſige Winterhilfswerk hat das 
Nothilfswerk für den Bezirk Krotoſchin mit den 
anliegenden Dörfern übernommen. Die damals 
geüußerien Wünſche bezüglich der Beitragshöhe 
find deshalb geändert worden. Durch Amlauf⸗ 
ſchreiben wird folgender Aufruf — unterzeichnet 
von Pfarrer Michalowfti — mit den neuen 
Sätzen für die Selbſtbeſteuerung bekannt⸗ 
gegeben: 

„Deutſche Volksgenoſſen! Die Aufrufe zur 
Deutſchen Nothilfe haben wir alle ge⸗ 
leſen oder gehört. Nun laßt uns handeln und 
opfern! Die Zeit iit bereits vorgerückt, und 
unſere notleidenden Brüder und Schweſtern 
brouchen unſere Hilfe. Was die Höhe des 
Opfers betrifft, ſo müſſen wir nach den von 
Poſen erhaltenen Weiſungen unſere in der Ver⸗ 
ſammlung vom 24. 10. geäußerten Wünſche 
ändern. Wir erbitten alſo von den Landwirten 
einen Betrag von 214 Pfd. Roggen pro Mor: 
gen; alle übrigen bitten wir nach folgenden von 
der Zentrale aufgeſtellten Sätzen ſich ſelbſt zu 
beſteuern: 

1% bei Einkommen bis zu 300 zl monatlich, 
14 „ „ 600 „ 

2% „ * ” » 1000 * 
iy, ARS + über 1000 „ 55 


Unverheiratete, die keine nahen Angehörigen 
zu unterhalten haben, zahlen 1% mehr. Ver⸗ 
heiratete, die für mehr als zwei Kinder zu 
jorgen haben, %% weniger. 

Alle Nichtlandwirte wollen in den Zeichnun⸗ 
gen freundlichſt vermerken, wieviel ſie monat⸗ 
lich zu opfern bereit find. Die Geldgaben find 
bei der Genoſſenſchaftsbank in Krotoſchin auf 
das Konto „Deutſche Nothilfe Poſen“ einzu⸗ 
zahlen, die Getreideſpenden bei der Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft Krotoſchin abzuliefern. 
Auch gebrauchte Kleidungsſtücke 
können wir gut gebrauchen. Ein Teil derſelben 
ſoll den deutſchen Volksgenoſſen in Wolhy⸗ 
nien zugute kommen, deren Not noch viel 
größer ift als die unſrige. — Wir werden uns 
erlauben, mit den Zeichnungsliſten in den näch⸗ 
ſten Tagen bei Ihnen n und den 
Verpflichtungsſchein abzuholen. 

Mit deutſchem Gruß! 
Der örtliche Sozialausſchuß der Dt. Nothilfe.“ 


+ Glück und Unglück. Als der Autobeſitzer P. 
aus Krotoſchin kürzlich am Jahrmarktstage die 
Stadt Krobia verließ, begegnete er einem Trei⸗ 
ber der ſeine Kuh unangebunden vor ſich her⸗ 
trieb. Die abgegebenen Warnungsſignale be⸗ 
achtete der Burſche nicht. Als das Auto ſich 
näherte, ſprang das Tier direkt vor die Vorder⸗ 
räder, ſo daß ein Zuſammenſtoß unvermeidlich 


” * „ 


* 
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war. Der Kuh wurde ein Hinterbein gebrochen 
und das Auto erhielt geringfügige Beſchädigun⸗ 
gen. Die Schuld trägt der fahne Treiber, 
da Vieh auf Chauſſeen an Stricken geführt 
werden muß. 


Wollſtein 

* Gemeinderatswahlen. In der Gemeinde 
Stefanowo bei Bentſchen finden am 15. No⸗ 
vember zum zweitenmal Gemeinderats⸗ 
wahlen ſtatt, da in dieſer, ſowie auch in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Ortſchaften von dem „Natio⸗ 
nalen Lager“ Proteſt eingelegt wurde. — In 
Zatrzewo kam es zwiſchen den einzelnen 
Parteien zu einem Kompromiß, bei welchem die 
Regierungspartei 3 Mandate, das Nationale 
Lager 8 Mandate und die deutſche Partei 
1 Mandat erhielten. 

Einbruch. In die Mühle des Müller⸗ 
meiſters G. Heinrich in Wollſtein wurde in 
der Sonntagnacht ein Einbruch verübt. Die 
Diebe entnahmen der Scheune eine Leiter, mit 
welcher ſie ſich in den etwas höher in der Mühle 
befindlichen Hühnerſtall Einlaß verſchafften und 
ſtahlen fünf der beſten Legehühner, welche ſie 
gleich an Ort und Stelle abſchlachteten. Außer⸗ 
dem nahmen die Einbrecher noch ein Kaninchen 
mit. 


Moſchin 

un. Vom Jahrmarkt. Der letzte Jahrmarkt 
brachte für viele Landwirte und beſonders für 
die Viehhändler eine große Ueberraſchung. Es 
war nämlich vor dem Markttage ein erbot 
des Vieh-, Pferde- und Schweinemarktes er⸗ 
angen, weil für dieſen Markt nicht zur rechten 
Zeit vom hieſigen Magiſtrat Vorſorge getroffen 
worden war. Die Polizei konnte nur mit gro⸗ 
ber Mühe die Händler zurückhalten. Für die 
zandwirte war der Ausfall gerade nicht erfreu⸗ 
lich, da ſie ihr Vieh, das ſie den Winter über 
abſtellen wollten, nicht verkaufen konnten. Der 
Kramwarenmarkt war dafür um ſo beſſer be⸗ 
ſucht, und Geſchäfte wurden reichlich getätigt. 
Auch hier hatte die Polizei manchen Zwiſchenfäll 
beizulegen. Bo wurden die Fleiſcher ange⸗ 
fahren, da ſie mit Fleiſch⸗ un urſtwaren 
nicht mehr ausſtehen dürfen. Im allgemeinen 
aber verlief der Markt ruhig. 


99 a 

nn, Vizebürgermeiſterwahl. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Wahl des 
Vizebürgermeiſters vorgenommen. Von den 23 
abgegebenen Stimmen fielen 20 auf die 3 e 
Kandidatur von Dr. B. Olejniczak. Die $i 
ra noch der Veſtätigung durch den Innen⸗ 
miniſter. 


Jarotſchin 

x Ein Meiſterkurſus für junge Handwerks⸗ 
gehilfen wird in Jarotſchin am 14. d. Mts., um 
4 Uhr nachmittags in der Aula der Städtiſchen 
Knabenſchule eröffnet. Der Kurſus ſteht unter 
dem Protektorat der Poſener Handwerkskammer. 


$port-Chronik 


deutſche Handballer 
ſchlagen Landesmeiſter 


Am Sonntag ſtieg in Kattowitz das mit 
groper Spannung erwartete Handballtreffen 
zwiſchen dem Meiſter der D. T. und dem polni⸗ 
0 Landesmeiſter. Es kam zu einem ſehr 
pannenden Kampf, in den die „Pogon“⸗Leute 
allerdings mitunter eine unnötig ſcharfe Note 
brachten, ſo daß der ATV. zeitweiſe mit ver⸗ 
letzten Leuten ſpielen mußte. Gleich zu Beginn 
merkte man, daß beide Mannſchaften ihre beſten 
Kräfte im Kampfe hatten. So dauerte es 25 
Minuten, bis „Pogon“ einen Fehler der AT V.⸗ 
Verteidigung ausnutzen und mit 1:0 in Füh⸗ 
mug ehen konnte. Dabei blieb es bis zur 
Halbzeit. Nach dem Wechſel zeigte der AV. 
ein überlegenes Spiel. Nach einem Durchbruch 
in der 16. Minute erzielte er den ſchon längſt 
fälligen Ausgleich. Einen emed von 
Hoffmann kann Kuret in glänzender Manier 
abwehren. Schließlich kann aber Hoffmann die 
Turner durch einen fabelhaften Schuß in gib 
rung bringen und dadurch ihren 2:1=Gieg 
ſicherſrellen. 


Sjteffers Begräbnis 

Am vergangenen Sonnabend wurde Teodor 
Sztetter auf dem ar ar. ak ae 
en Friedhof in der Mlynarſka beigeſetzt. 
Tauſende hatten u eia efunden, um dem toten 
Ringer das letzte Geleit zu geben. Nach dem 
Trauergottesdienſt wurde der mit roten und 
weißen leifen für Europa⸗ und Weltmeiſter⸗ 
haften bedeckte Sarg von Kameraden des Ber- 
torbenen zur Gruft getragen, wo Paſtor 
Michaelis die Leichenrede ielt. Zahlreiche 
Kränze, darunter auch einer von der Inter⸗ 
er Ringerunion, ſchmückten den Grab- 


Kolmar 
Verband für Handel und Gewerbe. Am 
6. November hatte die Ortsgruppe wieder ihre 
Monatsverſammlung, die diesmal einen erfreu⸗ 
lichen Beſuch aufwies. Obmann Warmbier be⸗ 
grüßte die Gäſte aus Poſen, Herrn Grzegorzew⸗ 
jti als Redner des Abends, Herrn Bankleiter 
Greulich und Hauptgeſchäftsführer Dr. Thoma⸗ 
Karat, Nachdem zunächſt einige Ortsgruppen⸗ 
ragen beſprochen worden waren, erhielt Herz 
Rechtsanwalt Grzegorzewſki das Wort zu feinem 
intereſſanten Vortrage über Neuerungen im 
e A In klaren Worten zeichnete der 
Redner den Rahmen, der den Gelchgeber zu 
lebhafter Tätigkeit veranlaßte, und ſtreifte die 
für unſere Gewerbetreibenden und Kaufleute 
wichtigſten Neuerungen. Die Ausführungen 
wurden lebhaft beſprochen und gaben zu ver⸗ 
553 Rückfragen Veranlaſſung. Dr. 
homaſchewſki referierte dann über das Ver⸗ 
bandsleben, über Kartei, Statut und Mitarbeit 
des einzelnen in ſeiner berufsſtändiſchen Ber- 
tretung; er rügte dabei den wirklich allgemein 
noch 3 Willen zur tätigen — 
In der Diskuſſion al Herr Grzegorzew ki 
nochmals das Wort, um die bisherige Lauheit 
zu kritiſieren. Wahre Volksgemeinſchaft, das 
bei Einſatzbereitſchaft und ganze Mitarbeit. 
uch das Winterhilfswerk kam noch zur Aus 
ſprache; Herr Bankleiter Greulich ſprach dann 
kurz über Bank⸗ und Zinsweſen in heutiger 
Zeit. Seine Worte klangen in der Mahnung 
aus, daß age nach Kräften im genoſſenſchaft⸗ 
lichen und eigenen Bankweſen mitzuarbeiten 
be. Erſt gegen 11 Uhr konnte der Obmann 
rmbier den offiziellen Teil ſchließen. Er 
dankte den Rednern und erhoffte für die Orts⸗ 
gruppe reiche Frucht aus den inhaltsvollen 
Ausführungen. Bei „111 Liedern“ blieben die 
Verſammelten noch eine Zeitlang zwanglos Beir 

ſammen. 


Rogaſen 

s. Turnverein. Am Freitag abend fand im 
Vereinslokal die Monatsſitzung des Männer- 
Turnvereins ſtatt, die von 24 Mitgliedern be⸗ 
ſucht war. Der Vorſitzende, Herr Petrich, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und richtete an die 
aktiven Turner den Appell, ſich in Zukunft 
der Turnerei mehr zu widmen. Darauf richtete 
der Redner an den 3 Herrn Otto 
Tonn, der in nächſter Zeit w Deutschland 
auswandert, einige Dankesworte für feine dreiz 
zehnjährige Tätigteit. Hierauf nahm man u. a. 
einige Einladungen auswärtiger Turnvereine 
zur Kenntnis. Zu einem Lehrgang von Zur: 
nern und Turnerinnen, der vom 29. 11. bis 
2. 12. in Danzig stattfindet, werden vom Verein 
die Turnbrüder Hoffmann und Renn entſandt. 


en Gewerbe. Die 
Verband für Handel und 
Schoktener Ortsgruppe hatte zum 10. November 
ur außerordentlichen Generalverſammlung 
labeti da nach Rücktritt des bisherigen Ob⸗ 
manns Neuwahlen nötig geworden waren und 
auch die Exiſtenz der Ortsgruppe in Frage ge 
ſtellt ſchien. Die Verſammelten gaben, nachdem 
rr Pfeiffer als ſtellvertretender Obmann die 
itzun . hatte, einſtimmig ihrer Mei⸗ 
nung in Ausdruck, daß die Ortsgruppe wei⸗ 
terhin beſtehen ſolle. Auch die a 8 SH 
das erfreuliche Bild einmütiger Geſchloſſenheit. 
Alle Aemter wurden bei einſtimmigem Wahl⸗ 
ergebnis neu beſetzt, und zwar: Obmann 
König, ſtellvertretender Obmann Herr Pfei 
Kaſſenwart Herr Juſt, Schriftführer Herr z 
Beiratsmitglied tr Magdany. Außerdem 
wurden die Kaſſenprüfer gewählt und eine 
Kommiſſion zur Ausgeſtaltung des Winterver⸗ 


ügens eingeſetzt. a ſchäftsführer Dr. 
De ee e eee für 


den Willen zur Zuſammenarbeit und das Ver 
ſtändnis, das alle perſönlichen Gegenſätze über⸗ 
windet und zu wirklicher, ſachlicher Arbeit kom⸗ 
men laß er dankte dem bisherigen Obmann. 
Herrn Magdany, für ſeine Arbeit auf dieſem 
Poſten in der ſchwerſten Zeit und gab der Hoffe 
nung Ausdruck, daß nunmehr alle Kräfte wie 
der zuſammenſtreben möchten. Der neue Db- 
mann, Herr König, dankte p das bewieſene 
Vertrauen und bat alle Mitglieder um ihre tat⸗ 
kräftige Unterſtützung. Er ichtete dann über 
das Winterhilfswerk, die Organiſation der Not- 
ilfe und die Pflicht eines jeden von uns, die 
t des Bruders mitzutragen. Nach Schluß des 


1 Teiles blieben die Verſammelter 
noch lange zwanglos beiſammen. 
Mogilno 

ü. Schwerer Unfall beim ſchmeiden. 
Den Landwirt Erber in Oſtrowo Gembitz 


war während des Häckſelſchneidens feine 35jä 
rige Ehefrau Irene behilflich, indem ſie 
der ufel das Häckſel zur Seite felte. 
Aus Unvorſichtigkeit geriet die Schaufel in da⸗ 
Maſchinenrad, ſo daß ihr Stiel der Frau in den 
Unterleib drang und 15 aufriß. Die Schwer⸗ 
verletzte wurde in die Privatklinik des hieſigen 
Dr. Gracz gebracht, wo ſofort eine Operation 
vorgenommen werden mußte. 

ü. Wichtig für Steue ler. Der Kreis⸗ 
. erinnert daran, daß bis zum 15. d. Mts. 
ie zweite Rate der Kommunalgrundſteuer und 
Hrogn owie bis zum 1. Dezember d. J. 
die dritte Rate der Sonder⸗Wegeſteuer für 
1934/35 zu entrichten iſt. Nicht gezahlte Steuer⸗ 
beträge werden nach den genannten Terminen 
rückſichtslos zwangsweiſe eingezogen. 


—— 


Einweihung der neuen Weichſelbrücke. Thorn 
erlebte am Sonntag die feierliche Ein- 
weihung ſeiner neuen Brücke. Die 
Feier geſtaltete ſich um ſo würdiger, als ſie 
mit dem Algen Staatsfeiertag zuſammen⸗ 
iel. Aus War au waren die ſtellvertretenden 

iniſter für Verkehr und Inneres als Ver⸗ 
treter der Regierung erſchienen. Die Eröff⸗ 
nungsrede hielt der Bauleiter, Ing. Machowſti, 
dann ſprach der Thorner Stadtpräfident Bolt. 
Die ſymboliſche Eröffnung, das Durchſchneiden 
des Bandes, nahm der Vize⸗Verkehrsminiſter 


3 vor, die feierliche Weihe vollzog Biſchof 
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Großfeuer zerſtört Getreideſpeicher 


In einem großen Getreideſpeicher der Cheſa⸗ 
peake and Ohio⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft brach in⸗ 
folge Staubexploſſon Feuer aus, das 
allen Löſchverſuchen zum Trotz innerhalb kurzer 
Jeit das ganze rieſige Gebäude in Schutt und 
Aſche legte. Fünf Perſonen ſollen den Tod ge⸗ 
funden haben, eine größere Anzahl wurde ver⸗ 
letzt. Der Sachſchaden geht in die Millionen. 


Der Markusplatz überflutet 


Mailand. Ein heftiges Unwetter hat die 
Lagunenſtabt Venedig heimgeſucht. Der 
Sturm jagte das Seewaſſer in die Kanäle 
und gegen den St. Markusplatz, ſo daß die 
tiefer gelegenen Teile der Stadt bald über⸗ 
ſchwemmt waren. Der Markusplatz bildet 
einen einzigen See. Gondeln und Mo⸗ 
torboote verſehen den Verkehr. An den 
Häuſern werden Notſtege angelegt. 


Die Schiffsführung der, morro Caſtle, 
trügt die Schuld 


Waſhington. Die Anterſuchung der Brand- 
kataſtrophe der „Morro Caſtle“, die der 
Schiffahrtsausſchuß der Vereinigten Staaten 
unter Vorſitz von Dickerſon Hoover durch⸗ 
führte, iſt jetzt abgeſchloſſen. Die „Morro Caſtle“ 
war bekanntlich am 8. September an der Küſte 
der Vereinigten Staaten im New Jerſey ge⸗ 
ſtrandet. Der Ausſchuß fällte ein vernich⸗ 
tendes Urteil für die Schiffsfüh⸗ 
rung. Es haben ſich keinerlei Anhaltspunkte 
für die Urſache des Brandes ergeben. Auch für 
die Gerüchte über Sabotage und Brandſtiftung 
nicht. In dem Unterſuchungsbericht heißt es: 

der Feueralarm ſei viel zu ſpät gegeben. 

Die Alarmapparate ſeien völlig unzurei⸗ 

chend geweſen. Daher wurden viele Paſ⸗ 

jagiere ſchlafend von den Flammen über⸗ 
raſcht und ſind in ihren Betten verbrannt. 

Außerdem jeien die Notausgänge aus dem 

Innern des Schiffes nach den Decks unzu⸗ 

reichend markiert geweſen. Dies habe zu 

der Panit beigetragen, die unter den Paj: 

ſagieren ausgebrochen ſei. 
Ferner wären die Feuerlöſchgeräte nicht voll 
eingeſetzt worden. Auch habe die Mannſchaft 
infolge mangelnder Diſziplin und 
Ausbildung in Unglücksfällen verſagt. Schließ⸗ 
lich führt der Bericht an, daß die SOS⸗Signale 
viel zu ſpät abgegeben ſeien. Auch dies ſei 
einer der vielen Gründe für den Verluſt der 
133 Menſchenleben. 


Wo leben die meiſten Juden? 


Wie die Geſchichte lehrt t die Zahl der 

Juden nach einer an Abnahme m Mittels 

alter in der Neuzeit und vor allem im 19. Jahr⸗ 

1 — — wieder eine n er⸗ 

ahren und beträgt heute e 15—16 mi. 

lionen, Ein großer Teil von aea gegen 3% 
e 


Millionen, das ſind 18 Prozent, gegen⸗ 
wärtig in Polen; Litauen beherbergt 8 ro 
zent, Deutſchland im Jahre 1925 etwa 0,9 Pro⸗ 


zent, heute dagegen 0,76 Prozent, d. h. 
eine halbe Million. Die beten ee 
Länder weiſen außer England nur kleine Pro⸗ 
zentſätze auf. In Spanien und Portugal, einſt 
Hauptintereſſengebiete der Juden, leben heute 
zum Beiſpiel nur noch 0,02 Prozent. Aus be⸗ 
Faden n Gründen wohnt der größte Teil der 
uden in den größeren und großen Städten; 
ſo beträgt der Prozentſatz der Bevölkerung in 
Lau 70 Prozent, Jeruſalem 60, Wilna 43, 
emberg und Lodz je 35, Warſchau 32 Prozent. 
Verhältnismäßig viel Juden wohnen auch in 
New Pork, ien, London und Paris. In 
Deutſchland ſind es Berlin, gpl und vor 
e 


allem Frankfurt am Main, wo meiſten,“ nung genommen, daß die angrenzenden Ge- . 
Das Heſterreicherlum in der Muſil 


Von Univ. Prof. Dr. Robert Lach. 


welche unter den 
von ihm beobachteten Charaktereigentümlichkeiten des Oeſter⸗ 
reichers ihm als beſonders charakteriſtiſch aufgefallen ſei, dann 
Liebenswürdig⸗ 
angeführt hören, die ihm 
mit dem Begriffe des Oeſterreichers untrennbar verbunden er⸗ 5 * 
rundzüge ſind im Weſen des Oeſterreichers 

wiß tief begründet: wer weiß, inwieweit hier nicht die m 
ft mit hereinſpielen mag! 
erie der Cha⸗ 
eine überaus 
en, ernden Nuancen 

f eint, daß auch das Oeſterreicher⸗ 
tum in der Muſi n ar zeigt, die die 
en Aeußeru gen 

ebensfreude bis zum verträumteſten Sich⸗Verſenken 


Wenn man einen Nichtöſterreicher fragt 


wird man wohl in erſter Linie die . tî 
keit, Konzilianz und „Gemütlichkei 


ſcheint. Dieſe 


3 N Land 
atürli zeig dieſe „Gemütli 
rakterbilder der öſterreichiſchen bunte lte 
reiche Skala der mannizfalti bunteſt ſchi 

und Schattierungen, und es 


ane e Uebergänge von 
froheſter 
in Weltabkehr und Entſagung aufweiſen. 


Beginnen wir mit dem Geſang und Tanz der Landbevölke⸗ 
rung und dem Wiener Volkslied, ſo findet man hier ſchon einige 
Bringen nämlich 
die ländlichen Tanzlieder und Geſänge teils derbe Lebensfreude. 
teils aber auch, mit- ihren oft haarſcharf treffenden Pointen 
Spott und Humor zum Ausdruck, jo weiſt andererſeits das 

iener Volkslied mit feiner Sentimentalität ſchon deutli 
3 die dann in der höheren Kunſtmuſik den 

erſinken in Pathos und Rührung, zum 
von Leid und ſchmerzvollen Gefühlen verkörpern. g 
haben wir auch in der 2 > sige ichte Oeſterreichs eine 
dem Gebiete unſtmuſik. 
man nämlich die von heiterſter Lebenslust erfüll í 
Neidharts von Reuenthal, über deren allgemeine Beliebt- 
von der Vogelweide in 


recht charakteriſtiſche Züge und Merkmale. 


jene Züge 
gang zum 


Parallele hierzu auf er 


heit und weite Verbreitung ſich Walther 
einem ſeiner Gedichte bitterlich beklagt, 
Innerlichkeit, 
Walthers, dann wird einem ſo recht klar, 


übermütige, friſche Liederchen ſo unvergleichlich mehr 


larität in Wien und Oeſterreich erran 


mußten als 
Und gehen wir von dieſer durch 


eit“ in der Ga 


n 


a. 
ten Tanzlieder 
ſchmerzlichen Akzenten durchzitterten Gejängen 


Walthers ſchwerblütige, tiefernſte Kunft. 
24 > die — genannten beiden 


Poſener Tageblatt e 


Krokodile hauſen im Geiſeltal i GR 


Zur Eröffnung des Muieums für 


In den ſtillen Räumen der alten Garniſon⸗ 
kirche in Halle hat die weltberühmte Samm⸗ 
lung der Geiſeltalfunde ihr vorläufiges Heim 
1 as Gelehrtenfleiß in jahres 
anger Kleinarbeit aus den Schächten 
eines Braunkohlenbergwerks ans Tages icht 
gehoben hat, liegt jetzt geordnet und mit Eti⸗ 
tetts verſehen vor den Augen des Beſuchers. 
Die tropiſch üppige Wunderwelt, die vor dreißig 
Millionen Jahren Mitteldeutſchland bedeckte, 
erſteht vor unſeren ſtaunenden Blicken. Sechs 
große Schaubilder rekonſtruieren mit wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Treue die Landſchaft des Geiſeltales, 
wie es in der erdgeſchichtlichen Periode des 
Eozän ausſah, zu einer Zeit, als keine Men⸗ 
ſchen, dafür aber Krokodile, Affen und Wild⸗ 
pferde in Deutſchland lebten. 

Durch Zufall ſtieß man beim Abbau von 
Braunkohle in der Nähe der Städte Halle und 
Leipzig auf ein Gebiet, an dem ſich vor dreißig 
Millionen Jahren viele Tauſende von großen 
und kleinen Tieren im Todeskampf zuſammen⸗ 

drängt haben. Es muß eine Trocken⸗ 
Kea Ratakrophe geweſen ſein, die die 

ierwelt aus der ganzen Umgebung zu einer 
der letzten Waſſerſtellen getrieben hat, wo auf 
dieſe Weiſe ein wahres Maſſengrab ent- 
— Durch beſonders günſtige ai find 
ie Ueberreſte der Tiere durch die vielen Jahr⸗ 
millionen erhalten geblieben. Man fand voll⸗ 
ſtändige Skelette, Hautſtücke, Haare und Blut⸗ 
körperchen. 

Käfer und Schmetterlinge haben ſogar den 
Schmelz ihrer leuchtenden Farben unver⸗ 
ſehrt erhalten. 

Neben einer Unzahl von Fiſchen fanden ſich 
Skelette von Krokodilen, Schildkröten, Affen, 
Vögeln, Fröſchen, Fledermäuſen, Beuteltieren, 


mitieldeutſche Erdgeſchichte in Halle 


langen und zahllosen Inſekten. Seltener find 
Vögel gefunden worden. Insgeſamt wurden 
Reſte von 3820 Wirbeltieren, über 100 farbige 
Infekten und etwa 60 Blüten mit Staub» 
gefäßen geborgen. Einzelne Krokodilzähne um⸗ 
gaben die Trichter zu vielen Tauſenden. In 
einem einzigen Trichter der Cecilien⸗Grube 
wurden zwanzig verſchiedene Eidechſen-Arten 
feſtgeſtellt. x 

Größte Schwierigkeiten bereitete es, die 
äußerſt zerbrechlichen Tierreſte unverſehrt zu 
bergen. Man ging dabei ſo vor, daß das Tier 
mit feinen Spezialinſtrumenten zunächſt frei⸗ 
gelegt und dann mit einer Gipsumwallung 
umgeben wurde. Der Tierlörper wurde dann 
mit Lack überzogen, über dieſen eine Paraffin⸗ 
ſchicht gegoſſen, unterhöhlt und ſo ins Labora⸗ 
torium gebracht. In mühſamer Arbeit wurden 
dort die verhüllenden Kohleteilchen ſorgfältig 
entfernt. Durch ein beſonderes Präparierungs⸗ 
verfahren werden die Tierreſte haltbar ge: 
macht, ſo daß man hofft, ſie auf ſehr lange Zeit 
vor dem Verfall bewahren zu können. 

Prof. Dr. Weigelt, dem die Naß der 
Ausgrabungen und der Aufbau des Muſeums 
anvertraut ſind, hat in der Garniſonkirche eine 
einzigartige Lehrſtätte geſchaffen, die auch dem 
Laien ein lebendiges Bild jener verſunkenen 
Zeit vermittelt, ohne daß ihr wiſſenſchaftlicher 
Wert durch die Popularität litte. Die Geiſel⸗ 
talſammlung wird das Kernſtück eines künftigen 
Muſeums für mitteldeutſche Erdgeſchichte ſein, 
das in geeigneteren Räumen einge were 
den ſoll. Schon heute kommen Wiſſenſchaftler 

aus aller Welt nach Halle, um 

die Sammlung zu beſichtigen, die an 
Geſchloſſenheit und Reichhaltigleit der 
Funde einzig daſteht. 
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etwa ein Drittel aller in Deutſchland lebenden 


Juden wohnen. Was die einzelnen Erdteile 

anbetrifft, ſo ſteht Europa mit 10 Millionen 

an der Spitze, dann folgt Amerika mit 4 Mil⸗ 

gt Ro an und China beherbergen unter 
ren 55 


killionen Einwohnern nur 10 000 
uden. 


Greta Garbo kommt nach Schweden 


Stockholm. Greta Garbo wird das Julfeſt 
in Schweden verbringen. Die Filmſchauſpiele⸗ 
rin wird wahrſcheinlich Mitte Dezember in 
Göteborg eintreffen. Während ihres Aufenthalts 
wird ſie die im vorigen Jahr begonnene Vorbe⸗ 
a. zu einem eigenen Heim in der Umgebung 
von Stodholm weiter betreiben. Außerdem wil 
die 1 Einzelſtudien treiben für einen 
neuen Großfilm in der | 
Chriſtine“. Auch das neue Motiv foll der gros 
Da un Vergangenheit wedens ent⸗ 

ehnt werden. Ei 


Bier Seiltänzer abgeſtürzt 


Budapeft. In . ereignete ſich 
bei einer . 
ſchweres Unglück. Als vier Seiltänzer gleich⸗ 
dere ein über die Straße gezogenes 142 

eich⸗ 


berquerten, verlor einer von 3 das Gleich 
gewicht, ſtürzte ab und ab die übrigen drei 
mit. Bei dem Sturz durchſchlugen 


eitsnetz und fielen auf das Straßenpflaſter. 
le vier Seiltänzer erlitten lebensgefährliche 
Verletzungen, denen einer bereits erlag. 


Großfeuer zeritört Seifenfabrit 


Gießen, In einer hieſigen Seifenfabrit brach 
am 


e das Taler 


onntag abend Feuer aus, das an den 
Vorräten von Oelen und Terpentin reiche Nah⸗ 
run p, In kurzer Zeit war das ganze Fa⸗ 
brikgebäude ein Bene Flammenmeer. Gegen 


Mitternacht hatte der Brand fo große Ausdeh⸗ 


der zweiten, jener der prachtvo 


und Oeſterreichs, der durch 


ge- p 2 
wei erſten 

ild» f ffenden 

umgeſetztes Oeſterreichertum? 


ſinnen⸗ ſchmeidigere Stimmführung 
zierliche, gefällige 
zu bezeichnen p legen. 


Volksmuſik dar. Zahlrei 
Mozarts, ge auch 
bild der Volksmuſik 
auf und Berf 
ebere 
e 
ebrigen egen. 
+ Delterreiertums in 
leicht 


hall ausländiſcher — franzö 


Art der „Königin 


reiſender Artiſten ein 


Namen verkörperten erften mufifali 
en 


Habsburgerkaiſer des 17. und 18. Jahrhunderts, über, 
auch hier wieder überſchäumende, allerdings in raffinierteſtem 
Luxus und Glanz ſich offenbarende, ſchönheitstrunkene Lebens⸗ 
und Genußfreudigkeit, die uns als Merkmal dieſer Hochblütezeit 
des Oefterteihertums entgegentritt. ; 
nun der Betrachtung der dritten muſikaliſchen it 
\ die Wiener Klaſſiker verkörperten, 
zuwenden, drängt ſich uns bei der Betrachtung der Muſi 
Mozart und Beeth 
rioden feines S Pa 
eitgenoſſen unwillkürli 
dieje ganze Kunſt der Wiener Alaj | 
Indem die Schro fheit und jtarre 
Exaktheit der obligaten e e des 
mehr läſſigen des „galanten“ Stils weicht und an 
norddeutſchen pflichtgemäßen 16 Rhyth die öſterreichiſche, ge⸗ 
wie 
entſteht jene Weichheit, Rundung und 
til, den wir als den Wiener klaſſiſchen Sti! 


nd noch eines! Die Muſik der Wiener Klaſſiter ſtellt eine 
Syntheſe der ſtrengen, ernſten Kunſtmuſik mit der einheimiſcher ier nur erinnert an die von edelſter Reinheit erfüllten 
Stellen in der Muſik Haydns und ie 
elbſt noch Beethovens find nur aus dem Vor 
raus zu erklären und zu verſtehen. 
eee Volksmuſik ijt es, die in unendlicher Veredelung 
ärung in der Muſik der Wiener Klaſſtker wie in De: 
eines Schubert wiederklingt, 
mufit hallt uns jo das Muſik gewordene Oeſterreichertum ent- 
Den Gipfelpunkt und die höchſt 
der Mujit bedeutet die Mufit Franz 
berts, der Inkarnation des Wiener — 1 nies überhaupt. 
Wenn wir in der Mufit Mozarts gelegentli 
175 italieniſche 


Frühlingshimmel und er kennt unſägliches Leid | 
und Weh ewig unerfüllter Sehnſucht. Ge 


Obwohl die 
das “ie 
äude nicht 


bäude geräumt werden mußten. 
euerwehren mit aller Gewalt gegen 
feuer vorgingen, war das Fabrikgeb 
mehr zu retten. Nur das Bürohaus konnte er⸗ 
alten bleiben. Ein Feuerwehrmann und ein 
ngehöriger des Betriebes trugen Brandver⸗ 
letzungen davon. 


Beitler müſſen Steuern zahlen 


Der Magiſtrat des Städtchens Opoczno ijt auf 
der Suche nach neuen Steuerquellen auf die Idee 
gekommen, die — Bettler zu beſteuern. Die 
Bettler haben dieſen Veſchluß mit einem ent- 


armen Stadtvätern ſo zugeſetzt, daß jetzt ein 
höherer Finanzinſpektor ſich an Ort und Stelle 
begeben hat, um die neue Bettlerſteuer einer 
eingehenden Nachprüfung zu unterziehen. Im 
übrigen dürfte der Magiſtrat von Opoczuo viel⸗ 


— . — ͤ Ü6iP— — ———— 
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leicht nicht unrecht haben, wenn er das Eins | 


kommen aus Bettelei für eine gute Steuerquelle 
hält. So beſitzt zum Beiſpiel in Warſchau ein 
berühmter jüdiſcher Bettlerkönig zwei Häuſer. 


Geburtenüberſchuß in Europa 


Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtel⸗ 
lungen betrug die Zahl der Geburten im erſten 
Quartal des Jahres in Deutſchland 281024, in 


Italien 276595, in Polen 219 086, in Spanien 


181984, in Frankreich 176962, in England 
149 503, in der Tſchechoſlowakei 75 352, in Un- 
garn 49 243, in Holland 44 260. Die Zahl der 
Todesfälle belief ſich in dieſer Zeit in Deutſch⸗ 
land auf 193 134, in Frankreich 189 244, in Jta- 
lien 162 235, in England 146009, in Polen 
122 623, in Spanien 111315, in Ungarn 32069, 
in Holland auf 20 091. 


R Proteſtſchreiben quittiert und den 


in Bulgarien 23 816, 


chen Blütezeit Wiens zu 
ufführungen am Hofe der 
o iſt es 


ber auch, wenn wir uns 
Blütezeit Wiens und S 
eines 
oven (wenigſtens in den 
ſowie der in Ideen Geiſte 
die Frage auf: Was iſt 
ker anderes, als in Mufit 


ugenitiles der 
telle der 


a und Harmonik tritt 
nmut der Formen, jener 


Aber au 


Die öſterreichi 
trieben 


und aus der Wiener Klaſſiler⸗ jagte. 


ſte Verklärung dieſes 

San, 
noch den Wider⸗ 
t — Muſik ver: 


rade datin, daß er, 


F mfg 
ſter Lebensfreude geſungen hat, in Wirklichkeit ein am fð 
tief Leidender war, gerade darin liegt auch wieder das jpeg! 

a Haltung der Welt gegenüber 


des tragiſchen öſterreichiſchen Typus bietet, jo ſind es Lan 
f rauß, in denen Wieder das e e Alt See 


Walzer, der von ihm in die weite Welt Hinauszog, 


im Wiener Volkslied, im 
r in den volks 


wie ſchon vor 
tersdorf, Wenzel M u 


ch die edleren, ja ſogar die tragiſchen zön 
Oeſterreichertums erklingen a weiteren Vesta ver MA 
reichiſchen Muſikgeſchichte immer wieder von neuem; 
D he 5 l EA 
eines Hugo Wolf, in dem wieder jener düſtere Molla 
n Seele erklang, der j 5 b itt 
Iod und einen Grillparzer in 
atte und auch 9 
nd wenn wir dieſen 
gangenheit bis auf die Gegenwart ausdehnen wollen, |9 
wir auch in den einzelnen 
ſitern Oeſterreichs die verj 
tums verkörpert, ſo wie das auf ein Prisma einfallend⸗ 
in das Spektrum ſeiner einzelnen Farbenſtrahlen gerl 
und zerjtäubt. 


nehmen: was Schubert net, it d d öſterreichiſch, genauer ie Betrachtung des Oeſterreichertums in der muft path 
mit den von tiefiter | wienetiſch, und was er fühlt, erſehnt, leidet, worüber er jauchzt | den gleichen Anblick wie auf den übrigen Gebieten des Sen 
und jubelt oder tränenerſtickt ſchluchzt, Im pe fich öfter: Scha Ser den einer Skala mannigfaltigſter Abtönun den ue 
warum Neidhart | reichiſche Erlebnifje: er kennt die leicht ſedernde Anmut de: Abſtufungen einer er Grundſtimmung, als Derg at | 
opu Wiener Walzers, die fteife Grazie der Menuette, er kennt be: seiten Rahmen man die für das Oeſterreicherkum top! pote 
n und aud erringen | häbige Beha 15 9010 ruhigen Dahinſchlenderns unter blauem geſehene, berühmte „Gemütlichkeit“ gelten laſſen kane Since | 
| itrahlenden $ das Schwergewicht der Betonung auf „Gemüt“ im tieſſt | 


des Wortes ruht. 


Den größten Geburtenüberſchuß dat Italie 
mit 114 360; dann folgen Polen mit 90 4% 
Deutſchland mit 87 890, Spanien mit 70 

Holland mit 24 169, Bulgarien mit 24 132, die 
Tſchechoſlowakei mit 22 318 und hinter Angar! 
mit 17 184 ſchließlich England mit 3494. IM 
Frankreich war ein Verluſt von 12 282 Menih 
zu verzeichnen. 


Statiſtiſches zur Landflucht | 


Eine Erſcheinung der letzten Zeit i da⸗ 
ſchnelle Anwachſen der Großſtädte. Mit an 
ren Worten, die Stadtbevölkerung nimmt 
ſchneller zu als die Landbevölkerung. Das Pi 
um jo interejjanter, als doch umgekehrt na 4 
gewieſen wurde, daß der Geburtenüderſchuß an 
dem Lande im allgemeinen bedeutend größe 
iſt als in der Stadt. Daran iſt die ſogenanne 
Landflucht, schuld. Die Landhevölterung, W 
im Dorfe keine Arbeit findet, zieht in die Stad 
Noch eine andere Tatſache tritt hinzu. 
Landarbeit ijt in unjeren Zeiten nicht ſehr el 
gieste. So wurde errechnet, def t def 

ahresarbeit eines Landarbeiters ſich asf 
ca. 1025 31, der handwerklichen Arbeit an 
2093 3l, der Bergarbeit auf 3633 3I. und D 
des Induſtriearbeiters ſich auf etwa 4687 Fi 
beläuft. Aber alle dieje gosten ſtammen au, 
der Zeit vor der Kriſe. genwärtig ſind die j 
Verhältniſſe auch in dieſer Au nod ſchlin, 
mer geworden, weshalb ſich auch die Suren | 
von Land zu Stadt in noch größerem Umfa 9. 
vollzieht. Das beſtätigen folgende Angaben, 
Die Zahl der Städte mit über 100 000 Cinw 
nern iſt in der Zeit von 1920 bis 1931 in er 
land von 46 00 51, in der Tſchechoſlowe 


von 4 auf 6, in Italien von 18 auf 22, in den 
Vereinigten Staaken von 68 auf 93, in 10 
land von 46 im Jahre 1920 auf 53 im M 
1933 geſtiegen. In Polen gab es im Berhe 
nis zu 1920, wo nur 6 Städte über 100 000 1 
wohner zählten, im Jahre 1933 ſchon 11 Jonge 
Städte. Wie ſchon gelagt: die Stadtbend H 
rung wächſt, und dieſes Wachſen ift zum = 
durch die geringen Erträge der Landwirtſchel, 
d dem Handel und der Induſtrie I” 
ngt. s 


Anſinnige Wette 


In der Grenzſtadt Olbersdorf im tiet” 
ſlowakiſchen Grenzgebiet wurde ein Arbeitslel” 
das Opfer einer unſinnigen Wette. In einer j 
Gaſthaus hatte er um einige Glas Bier gewe, 
tet, daß er einen gebrauchten Silenen ca 
verſpeiſen würde. Als ſeine Partner da yat 
eingingen, ſetzte er ſein Anerbieten in die * 
um. Einige Stunden ſpäter erkrankte der 1 
beitsloſe und verſtarb ſchließlich. 


Aus Kirche und Welt 


ushaltsjahr heyi das 
die evangeli 


3 
In Lublinitz in Polniſch⸗Oberſchle t 
die modernſte N 
5 olens ern, vie, 3: Milionen roty M 
0 n fon. utſch⸗evan e į 
umme werden in der einzigen 70 Tady i 
tummenanſtalt Polens, die dem Diakoni . 
haus Ariel in Wolfshagen angeglie 


ausgebildet. 
Die Stadt Berlin hat bisher 36 CHAM 
1 


patenſchaften für erbgeſunde Kinder aus 


derreichen Familien übernommen. w 

Der öſterreichiſche Auslandsbund in Wien p 
reitet einen ltkongreß der Au lache 
öſter reicher vor. In Deutſchland 40% 
nach der letzten Volkszählung etwa 128 
Oeſterreicher. 


n Chamonix in Frankreich wurde die . 
PE ua er ge n Europa enthüllt. 1 
86 Fuß hoch und wiegt über 200 Tonnen. 


einbar ruhigen l 
boch in ihrem ti 


` Wie 
t: der , 
inweg das Enangel 15 5% 


ein piel und in der Operette 
Aigen Schöpfungen eines 
[ler u. a. 


uch s, d 
Fuchs, Anton Bruckner, an ford 


Jon einen Raimun 


g” 
amkeit und des | 


in 
in die Nacht des Wa 
tre 
BIN lebenden und wirken 


ugo fi 
flüchtigen Ueberblick über d 
iedenen Seiten des Oeſterre i 


% 


Mittwoch, 14. November 1934 
— 


T Verordnung 

er die Frage der Kohlenpreiskontrolle 

m „Dziennik Ustaw“ Nr. 100 vom 12. 11. 

Inge Verordnung des Ministers für Handel 

Kon] industrie vom 2. 11. über die Frage der 
enpreiskontrolle veröffentlicht. 


über. li diese Verordnung wird die Kontrolle 
iya die Kohlenpreise beim Verkauf auf den 


festge] schen und den ausländischen Märkten 
für Selegt. Die Kontrolle wird vom Minister 
be, andel und Industrie durch Vermittlung 


bande Gruben müssen dem Ministerium für 
Mon! und Industrie bis zum 15. eines jeden 
Monate Aufstellungen über die im verflossenen 
Wobei verkauften Koblenmengen einsenden, 
Und g der direkte Verkauf durch die Gruben 
den der Verkauf durch die Handelsorganisatio- 
gesondert aufgeführt werden muss. 
© “ontrollkosten in Höhe von % Groschen 
d müssen die Gruben tragen. 
lehwede Verordnung ist am Tage der Veröffent- 
die us in Kraft getreten. Gleichzeitig verliert 
Maus ordnung des Ministers für Handel und 
ber koe vom 18. März 1933 über die Regelung 
Ihre hlenpreise (Dziennik Ustaw Nr. 18/33) 
ültigkeit. 


| kende Getreide-Preisnotizen in Polen 


E Die Staatlichen Getreide-Industriewerke 
derste Sich trotz ihrer grossen Roggen- und 
Ihr [nausfuhren doch noch nicht in der Lage, 
teig terventionskäufe am innerpolitischen Ge- 
ñ arkt wieder aufzunehmen. Die ami- 
A Börsenaufsichtsbehörden haben daher in 
* Novemberwoche den längst fälligen 
| Asche der Getreidepreisnotizen an den pol- 
Nicht u Getreidebörsen zugelassen, der der tat- 
1 den ichen Entwicklung der Getreidepreise in 
itha tzten Wochen seit Aufhören der staat- 
er p Nterventionskäufe entspricht. So ist an 
Osener Getreidebörse die Weizennotie- 
Auf 850 16.75 zł je dz, die Roggennotierung 
Alhigee 21 herabgesetzt worden. Der Finanz- 
em Nes hat zwar in seiner Haushaltsrede vor 
eig, zm die baldige Wiederaufnahme der Ge- 
N jsuerventionskäufe in Aussicht gestellt, 
n 
der bestimmter 


di 

L 

, Letreideregisterkredite in Polen 
Kirche tS Mitteilungen der Bank Polski her- 
dale OL urden in diesem Jahre von ihr bis 
An ktober d. J. Getreideregisterkredite = 


ie 1 


Termin hierfür genannt 


weit dwirtschaft in Höhe von 18.8 
KS, pj Die Rückzahlung erfolgt ab Neujahr 
Alt, ser Ziffer ist zu entnehmen, dass diese 


dr in einem weit geringeren Umfange in 
ar uch genommen wurden, als vorgesehen 


y, Ohlenverhandlungen mit England 


ö N au bordnung englischer Kohlenindustrieller, 
har dle Sonntag in Warschau eingetroffen ist, 
y linan April in London begonnenen Ver- 
tielle en mit den polnischen Kohlenindu- 
di.tag Im ortzusetzen, hielt am Montag vor- 
tey ste Ministerium für Handel und Industrie 
dringen gemeinsame Konferenz ab. Die Unter- 
chern, werden wahrscheinlich drei Tage 
lese worauf sich die Abordnung nach Ober- 
shtize geben wird, um einige Gruben zu 


q 
Un er Aber mit der englischen Abordnung, 
ħa teren er nicht angehört, traf in Warschau 
emantssekretär Folkner, Direktor des De- 
r Folk für den englischen Kohlenbergbau, 
Han * stattete dem polnischen Minister 
Such a und Industrie Reichmann einen 
N . 
er Rekordumschlag in dingen 
* 
905 im De arenumschlag im Gdingener Haien 
Chr, 1 ober einen neuen Höchststand er- 
— steigerte sich gegenüber dem Vor- 
t 88 600 t und erreichte insgesamt 
es logge senüber nur erst 611 600 t im Ok- 
Face In Einzelangaben über die Struktur 
| Fasten Tschlagssteigerung werden in den 
OR die agen bekanntgegeben werden. 
ener ersten 10 Monate 1934 stellt sich der 
x ; Güterumschlag auf insgesamt 
das nit gegenüber 5031000 t im gleichen 
2y venent es vorauigegangenen Jahres, so 
erzei., eine Umschlagssteigerung um 18% 
\chnen ist, 


elt 
Zu x 
à p. ker-Konferenz in London geplant 
batten * den Chadbourne-Ländern nach 
Kenn Noch gr Brüsseler Konferenz (am 3. 8. 
ante eine Verständigung erzielt werden 
Malen „das Zuckerproblem auf einer inter- 
un ndlun tschaftskonferenz in London zur 
Kir), intipe men, und zwar unter Beteili- 
hands, cher Erzeugerländer einschliesslich 
Re Pinen, er Vereinigten Staaten und der 
n 
] 
ten London nicht um eine Tagung der 
es Chadbourne-Plans, sondern 
ige allgemeine Besprechung der 
1034 nden Länder in Fortsetzung der 
Bei in London veranstalteten Aus- 
Urnegr der Uneinigkeit innerhalb der 
35 uppe dürfte von dieser Seite eine 
u Bir nicht erfolgen. England hät 
t Rücksicht auf die zukünftige 
er Dominion, ein Interesse an 
egelung der Zuckerfrage, und 
der Weltkonferenz angebahnt 


l 
ange 


M der Konferenz hegt noch nicht 
St mögli ie ers 
19 ac dass pa erst zu Beginn 


bisher von zuständiger Seite noch 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


ö Kurszusammenbruc 
der polniſchen Auslandsanleihen 


— Die Kurse der wichtigsten polnischen 
Auslandsanleihen sind schon. seit Beginn der 
letzten Oktoberwoche langsam zurückgegan- 
gen, haben aber im Laufe der ersten Novem- 
berwoche ganz besonders stark nachgegeben. 
Der Kurs der führenden 7proz. Stabilisierungs- 
anleihe von 1927, der sich vor kurzem noch 
auf 79.50 stellte, ist in der ersten November- 
dekade bis 10. 11. 1934 auf 70.50 gefallen. Die 
6proz. Dollaranleihe von 1920 hat im gleichen 
Zeitraum einen Kursrückgang von 74.75 auf 71 
erfahren. Obwohl diese Kursrückgänge von 
niedrigeren New-Yorker Bewertungen ausge- 
löst wurden, haben sie auch eine Reihe von 
Wertpapieren in Mitleidenschaft gezogen, die 
nur in Polen gehandelt werden. So ist in die- 
sem Zusammenhang der Kurs der 3proz. Bau- 
Prämien-Anleihe von 48 auf 45, der der War- 
schauer Bodenpfandbriefe von 56.50 auf 48 und 
der Sproz. Warschauer Stadt-Pfandbriefe von 
64 auf 57.50 zurückgegangen. Der Kursverfall 
am Markt der Festverzinslichen hat auch einen 
Kursrückgang am Aktienmarkt ausgelöst. Die 
Kulisse der ‘Warschauer Börse kai einen sehr 
empfindlichen Schlag erlitten und solche Ver- 
luste zu verzeichnen, dass eine Reihe der be- 
kanntesten Kulissiers ihre Zahlungen eingestellt 


haben und die Zeitungen seit langer Zeit zum 
ersten Male wieder von einem „Krach“ an der 
Warschauer Börse sprechen. Die meisten 
Blätter geben zwar der Ansicht Ausdruck, 
dass diese Kursrückgänge nur vorübergehend 
seien, doch ist die Bestürzung in Finanzkreisen 
gross, und im Börsenpublikum herrscht zu- 
nächst Pessimismus vor. 


Die Kurse der meisten polnischen Staats- 
anleihen sind von ihrem Tiefstkurs im Sommer 
1933, von kurzen und nicht erheblichen Rück- 
schlägen abgesehen, seither fast ununterbrochen 
gestiegen, bis der Kurszusammenbruch ein- 
getreten ist. Die 7proz. Stabilisierungsanleihe 
2. B. hat ihren Kurs von 47.25 auf fast 80 ver- 
bessert, so dass ihre Rentabilität von fast 14% 
auf knapr 10% zurückgegangen war. Da die 
Kurssteigerungen aber durch die Spekulation 
an der New-Yorker Börse bestimmt wurden, 
haben sich die Banken ihnen gegenüber durch- 
weg so skeptisch verhalten, dass sie in den 
fast eineinhalb Jahren, in denen der New- 
Yorker Kurs der Stabilisierungsanleihe fast 
stets der Warschauer Notiz etwas voraus war, 
immer von Arbitragegeschäften abgesehen 
haben. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 13. November 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln, 
Kredit-Ges. Posen 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 
42% Zloty-Piandbriefe 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Stimmung: ruhig. 


Q = Nachfr., B =Angeb,, + =Geschäft, *= ohne Ums 


Warschauer Börse 
Warschau, 12. November 


Rentenmarkt: Die Piaudbrieie und staat- 
lichen Bank-Obligationen zeigten wie gewöhn- 
lich keine Kursveränderung. Die Gruppe der 
hauptstädtischen Pfandbriefe war ziemlich leb- 
haft gefragt, die Kurse gestalteten sich im all- 
gemeinen niedriger. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
er I) 45, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 52—52.25—52, 5proz. Staatl. Konv.- 
Anleihe 64.50, 6proz. Dollar-Anleihe 69.75 bis 
69.50, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 70—69, 
7proz. Piandbrieie der Bank Rolny 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
brieie der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
8proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94. 
8proz Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Przem. 
Polsk.. 77.50—77.75, 4% proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 49.7548. 75 
bis 49.25, 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 4646.50, 5proz. Pfand - 


briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 


1933 57.75 56.50 — 56.75, VIII. und IX. 6proz. 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
55.7556, 5proz. Pfandbrieie der Tow. Kredyt. 
der Stadt Kalisch 1933 46.50, Sproz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 1933 
42, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Siedlec 1933 36. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte ver- 
änderliche Stimmung. Bank Polski 93.25--93 
94), Warsz. Tow. Fabr. Cukru 27.50-27.75 
27.50), Lilpop 10.10-10.20 (10.10), Staracho- 
wice 12.05—11.80 (12.30), Haberbusch 34.25 bis 
34 (34.50). 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ver- 
änderliche Stimmung. Im Privathandel wurde 
gezahlt: Dollar 5.23% 5.29, Golddollar 8.91%, 
Goldrubel 4.58 4.59, Silberrubel 1.68, Tscher- 
wonez 1.30—1.32. 3 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
118.10, Montreal 5.34, Oslo 132,85, 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 
Amtliche Devisenkurse 


R 12. 11. 12 En 0. 11 10. 11. 
351.40] 359 1 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel 


212.30] 214. 


123.41] 124. 


* 
* 
* 
g 


——— — 


Kopenhagen 


London 
New Vork (Scheck) 


2 „44 


Danziger Börse 


Danzig, 12. November. In Danziger Gul - 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0640—3.0700, London 
1 Pfd. Sterling 15.27—153.31, Berlin 100 Reichs- 
mark 123.13—123.37, Warschau 100 Zloty 57.81 
bis 57.92, Zürich 100 Franken 99.65—100.85, 
Pzris 100 Franken 20.18—20.22, Amsterdam 
100 Gulden 207.04—207.46, Brüssel 100 Belga 
71.50--71.64, Prag 100 Kronen 12.81—12.84, 
Stockholm 100 Kronen 78.72—78.88, Kopen- 
hagen 100 Kronen 68.20-68.34, Oslo 100 Kr. 
a Banknoten: 100 Złoty 57.82 bis 
7.94. y 


4proz, (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbricfe (Serie 1—9) 50.50 bzG. 


Märkte 


Getreide. Posen, 13. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Station 


Poznań. 

Richtpreise: 
Logen e 15.00-15.25 
Wel ren o e e „ 16.75 —17.25 
Brauge „„ „ „ „ „ „20.50-21.00 
Einheitsgerste „ » » e » 19.00-19.50 
Sammelgerste » » « « 17.50-18.00 
Hafer „ „ pe „ „ 15.25—15.50 
Roggenmehl Er ~.s. s o 19.50-21.50 

hi N) . e » „ 25.00—25.50 
Roggenkleie . . » » » „ 10.00—11.00 
7 ur «©» » «10.00-10.50 
eizenkl (grob) . » » 10.75—11.25 
Gerstenklee - - POf 1100—1250 
Winterraps . « s s» « « e s 41.00-42.00 
nf . * . . 89 * * * » . 51.00—55,00 
Sommerwicke « » «s » » u »  26.00—28,00 
Viktoriaerbsen . „ „ „ „ » „ 41.00-45.00 
Folger erbsen . » 32.00-35.00 
Klee. rot. „ „ „% wae 1390015000 
Klee. weiss . . „ » » „ »  80.00—100.00 
Klee, schwedisch. » » 180.00—210.00 
Klee. gelb, ohne Schalen. 70.00-80.00 
Wundklee . x s5» » 80.00 100.00 
. tie r men 
aygras rene 00—90. 
Speisekartoffeln aeg, 2.20—2.50 
Fabrikkartoffeln pro Kilo %. » 0.12 1% 
Welzenstroh. lose . . „ 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst. 2.853. 05 
Roggenstroh. loses se» 2.758. 00 
Roggenstroh, zepresst . 3.25—3.50 
Haferstroh. lose . » » e „ „ 3003.25 
Haferstroh, gepresst « „ „ „ 3.50—3.75 
Gerstenstroh, s...» 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst » e 2.85—3.05 
Hen. lose e 7.25 —7.75 
Heu, ge prese 7.75—8.25 
Netzeben, loses . . 8.25—8.75 
Netzeheu, gepresst . . 3.75 —9.25 
:: rer 
Ra STES p . "(9 
Sonnenblumenkuchen i 4 „ 1750—18.00 
Sojaschrot , < „ » e p „ 21.00-21.50 
Blauer Mobn . » e e e u u 49.00-43.00 
Stimmung: ruhig. 


Roggen 120 t 18, Hafer 30 t 15.40. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
269 t, Weizen 311 t, Gerste 195 t, Hafer 87 t, 
Roggenmehl 172 t, Weizenmehl 60.5 t, Roggen- 
kleie 277.5 t, Weizenkleie 107.5 t, Gerstenkleie 
5 t, Raps 9 t, blauer Mohn 10 t, Leinkuchen 
3 5 Stroh 10 t, Fabrikkartoffeln 210 t, Wolle 
0 


Getreide. Bromberg. 12. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise: Roggen 15.50-15.75, 
Weizen 16.25-16.75, Braugerste 20.75—21.25, 
Einheitsgerste 1818.50, Sammelgerste 16.50 
bis 17.25, Hafer 18.50—16. Roggenkleie 10.50 
bis 11, Weizenkleie, grob 10.25-10.75, Weizen- 
kleie, fein und mittel 1010.50, Gerstenkleie 
11.50-12.50, Winterraps 39—40, Winterrübsen 
37—38, Leinsamen 41—43, Seni 48—52, Som- 
merwicken 25—27, blauer Mohn 40—43, Vik- 
toriaerbsen 41—44, Folgererbsen 30—34, Rot- 
klee 120-145, Weissklee 85—105, Gelbklee, 


Ar. 258 


Keine Zuckereinfuhr nach Litauen 


Die diesjährige Zuckerernte in Litauen ist 
wider Erwarten sehr gut ausgefallen. Maı 
rechnete mit dem Ertrag von 80000 t Zucker- 
rüben, doch sind bis jetzt bereits 85000 t ge- 
liefert worden und man rechnet mit der Liefe- 
rung von weiteren 10—15 000 t Zuckerrüben. 
Da dementsprechend auch die Zuckerproduk- 
tion steigen wird, ist auf Anordnung des litaui- 
schen Finanzministers die Einfuhr von aus- 
ländischem Zucker nach Litauen bis auf wei- 
teres gesperrt worden. 


enthülst 72—80, Timothyklee 58—68, pom- 
mersche Speisekartoffeln 4.25—4.75, Netzekar- 
tofieln 2.50—3, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 
12 gr, Kartofielilocken 11—12, Leinkuchen 17 
bis 17.50, Rapskuchen 13.50—14, Sonnen- 
blumenkuchen 17.50—18.50, Kokoskuchen 15 bis 
16, Sojaschrot 20.75—21.25, Netzeheu 8—9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 132 t, Weizen 314 t, Hafer 
50 t, Gerste 30 t, Einheitsgerste 458 t, Sammel- 
gerste 15 t, Roggenmehl 22 t, Weizenmehl 53 t, 
Rcggenkleie 120 t, Weizenkleie 58 t. Viktoria- 
erbsen 14 t. Speisekartoffeln 15 t, Kartoffel- 
flocken 45 t. = 


Getreide. Warschau, 12, November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse wie am 9. November. Gesamtumsatz: 
3428, davon Roggen 392 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 12. November. Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden, Weizen, 
128 Pid., zum Konsum 10.25—10.40, Roggen, 
120 Pid., zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen, 
120 Pid., zum Konsum 8.90--9, Gerste, feine, 
zur. Ausfuhr 12.20—12.75, Gerste, mittel, laut 
Muster 11—11.60, Gerste, 114/15 Pfd., zur Aus- 
fuhr 10.50, Gerste, 110/11 Pid., zur Ausfuhr 
10.25, Gerste, 105/06 Pid., zur Ausfuhr 9.70, 
Hafer, zur Ausfuhr 8—9.80, Hafer, zum Kon- 
sum 9.80 10.40, Roggenkleie 6.60—6.80, Wei- 
zenkleie, grobe 6.80—7, Weizenkleie, Schale 
7.25. Zufuhr nach Danzig in Wagg.: Weizen 1, 
Roggen 1, Gerste 1000, Hafer 14, Hülsenfrüchte 
9, Kleie und Oelkuchen 4, Saaten 8, 


Butter und Eier, Warschau, 12. Novbr. 
Bericht über den Stand der Milchmärkte, her- 
ausgegeben von den vereinigten Milch- und 
Eiergenossenschaften Warschau, Lublin, Wilno, 
Lodz, Sosnowitz, Kattowitz, Graudenz, Bara- 
nowice, Grodno, Röwne, Luck und Lida für die 
Zeit vom 5.—10. November. Butter: Der ziem- 
lich uneinheitlichen Stimmung zu Beginn der 
Berichtswoche folgte eine langsame Beruhi- 
gung und Stabilisierung der Preise. Eier: Die 
Lage blieb unverändert. Im Grosshandel frei 
Laden. des Abnehmers 24 Schock Kalkeier 73 
bis 75 zł, 24 Schock frische Eier 95—105 zł. 
Stimmung: abwartend. Käse: Genügende Zu- 
fuhr, Stimmung: schwach. Milch: Genügende 
Zufuhr, Stimmung: ruhig. Vollmilch im kleinen 
Grosshandel frei Laden des Abnehmers bis 
20 Groschen je Liter. 


Posener Viehmarkt 
vom 13. November 1934. 


Auftrieb: 423 Rinder, 1960 Schweine, 
496 Kälber, 145 Schafe; zusammen 3024. 


Rinder 

Ochsen: 
a) volifleischige, ausgemästete, nicht 
Ages eim  .unghrgı Se 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 
N e a ee 
d) mässig genährte » s vo „ „ 


Bullen: 

a) vollfleischige, ausgemästete „ 
b) Mastbullen » ee 
c) gut genährte, ältere. » » » 
d) mässig zemährte » » „ 
Kühe; - 

a) vollfleischige, ausgemästete „ 
b) Mastkühe . » » 
c) gut genährte . » 
d) mässig genährte . 


$ 


Pe 
„„ „ „ 


| 


a) gut genährtes . 
b) mässig genährtes 


a) vollfleisc aus 
b) — tere Hammel und 
en ee 
rern „ 
Mastset weine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 
Lebendgewicbt . . ... 5 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
We PER, FERNE, 
c) vollileischige von 
d) 9 Schweine von mehr als 
CCC E e T 
) Sauen und te N. 
9 An Date sti a 
Marktverlauf: sehr ruhig. 


41— 46 
44—52 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für 
ejamten redaktionellen Teil: Hans Malaga; 
ür den Anzeigen⸗ und Reflameteil: Hans 

chwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Atc, Drukaxnia i wydawnictwo. Sämtlich 


in Poſen, Zwierzyniecka 6. 


den 


Poſener Tageblatt « 


im blühenden Alter von 25 Jahren. 


Catalice, den 15. Nopember 195 


mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe anus ſtatt. 


Heft 46 


welches am Mittwoch, dem 14. Novem- 

ber überall zu haben ist, bringt einen 

dramatischen Tatsachenbericht mit 
vielen Fotos über 


Marschall Piłsudski 


Der Artikel schildert seinen Lebens- 

weg vom Elternhaus bis zu der leiten- 

den Stellung, die Marschall Pitsudski 
heute einnimmt. 


Auslieferung für Polen 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


jedes weitere Wort m -=== 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


7 N 
9 Verkäufe X 


Kartoffeldämpfer 
in allen Größen, 
Kartoffelquetſchen, 
Dampferzeuger, 
eigene Fabrikation, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Landwirtſchaftliche 
öentralgenofjenjhaft 


pöldz. z ogr. odp. 


Berufs littel 


Rlein-Continental ||| J. Schubert 
Schreibmaschine vorm. Weber 


Leinenhaus 


Das Spitzenerzeug- und Wäſchefabril 


nis deutscher Prä- 


zisionsarbeit Poznaü 
(Wanderer - Werke, nur 
mnitz 


unübertroffen 
in Qualität u. Preis, 
Schriftl. arantie. 


Przygodzki & Hampel 


Poznan, 


Sew. Mielżyńskiego 21 
Tel. 2124. 


Winter-Neuheiten 


90 
Mänteln, Kleidern 
empfiehlt 
M. Malinowski 


Größtes Spezial- 
Geschäft für 
Damen-Bekleidung 


Poznan 
Stary Rynek 57. 


Schon jetzt 


Am Montag früh entſchlief nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Hermann Klinkſiel 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. d. miś, nach⸗ 


Ader ſchriſts wort (fett) 20 Groſchen 


für Damen u. Herren 


f. alle Berufe in allen 
Größen auf Lager 
Spezialität: 


Molkereikleidung 


ul. Wroctawska 3. 


4. 


Aufgebot. 


Die Ehe wollen mit⸗ 
einander eingehen: 


Alles reißt sich um HELLA, 
Beyers neue, springlebendige 


FRAUEN-ILLUSTRIERTE 


mit Unterhaltung, Roman, Mode, Haushalt, 


der techniſche Kauf⸗ 
mann Joachim Wil⸗ 
helm Starck, wohnhaft 
in Berlin - Friedenau, 
Niedſtraße 19, 

und Ilſe Johanna 
Wally Kabiſch, ohne 
Beruf, wohnhaſt in 
Zabienko, Kreis 
Mogilno (Polen). 


Berlin⸗Friedenau, 
den 10. November 1934 


Der Standesbeamte. 


Handarbeit, Humor, Meinungsaustausch, 
1 Heft für 50 gr, 
mit Schnittmuster 70 gr. 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
5 (Vorderhaus.) 
Fenster- u. Garten- 
Roh- und Draht ER 
Ornam.- u. Farben- 


Schaufenster- Scheiben, Fenster -Kitt usw 
— ü 
Braugerste und 2 25 m . Male 3 a, > irian — 
samtliche Gattungen u kaufen Qet 
gegen Bankakkreditive 3 f 9 ch 


in Poſen gut erhaltenes 


Grundſtück 
mit Läden im Zentrum der Stadt, möglichſt laſten⸗ 
frei, gegen Sperrmark. Angebote unt. „WK 472“ 
an Towarzyſtwo Reklamy Miedzynarodowej, 
Katowice, Rynek 11. 


kauft jeden Posten Fa. 


Feliks Mirkowski, Poznah 
Miyfnska13,1.Tel.18-14 


Gelegenheitskauf 
Ian Berjianerpe aus 


Nu 
N Geldmarkt 2 


6000 21 


Rostireie 
Messer u. Gabeln 
Aluminium- 

Geschirre. 


Grosse Auswahl: 
Billigst bei 


ſchönſten Fellen, billig 
zu verkaufen. Off. unter 


774 d. Geſchſt. d. Ztg. Dee 
ante auf ae einer 
3 x Stadtlandwirtſchaft für 
g n 1208 Same ala, Sf 


à 2 1 unter 763 a. d. 
Gejchft, dieſer Zeitung. dieſer Zeitung. 


B. Zietkiewicz Antiquariat 
pezialgeschäft für Mars“ Geſucht 
Haus- und ware iar 
ielkie Garbary 44 2— 3000 2 


Küchengeräte. ; 
g empfiehlt Gelegenheitsffufe für ein gutgehendes Ge- 


Poznań, Nowa 8. Autikmöbel ſchäft i 
Gegründet 1885. Uhren — Deibilber, | Siperheit worhanben 
elefon 3565 Porzellan Offert. unter 775 an die 


Kupferſtiche u. Zeichnungen | Gefchft, dieſer Zeitung. 


Wir druck 


PF 
Herstellung von Faltschachteln 


und Fackungen aller Art. 


CONCORDIA 


Zwierzyniecka 6 POZNA 


N 


180 Morgen 
Weizen⸗, Rübenboden, 


Drucksachen in 


Handel, 


und Prospekte in 


Sp. Ake. 


Telef. 6105, 6275 


% 2 DN W 
4 Kaufgesuehe | > 4 Stellengesuche ) 2 Offene Stellen 2 


A in guter Ehrliche Waſchſe 
tur, trainiert, in 1 5 t e a ou 
einem Plan, ebenbes u. Nähmaſchine : Gvangeliſches geſucht. Näheres unter 
totes Inventar, maſſive alte, gebrauchte, z. laufen Mädchen 782 in der Geſchäftsſtelle 
Gebäude, alleinliegend, geſucht. Offert, unt. 776 dieſer Zeitung. 
Nähe Stadl und Bahn. a. d. Geſchſt. d. Zeitung.] 19 J. alt, ſucht Stellung m — 
Preis nach Vereinba- ee eh % als e 
rung. Offerten an 0 N oder 4 en- gut deutſch ſprechend, für 
r S ote Klavier mũ dchen. Gutes Beug- Finder KAI Hausarbeit 
Liſewo kosc., Poſt und gegen Kaffe pt Teufen nis vorhanden. Offerten! mit Zeugniſſen, fo fott 
Station Btotniti-tuj, geſucht. Off. unter 0 | unter 78 a. d. eik. a efu ch t. 
v. Inowrocla w. dieſer Zeitung. Eliks Strzelecka 31. 


müssen Fie 8 
neuen Jafhrgan 


Famiſien-, Geschäfts- 


moderner Ausführung. 
Formulare für die Landwirtschaft, 
Industrie und Gewerbe. 
Plakate ein- und mehrfarbig. Bilder 


— Zeiss-Qualität. 


Sie daraufl 


ZEISS-PUNKTAL 


Das vollkommene Augenglas 


Zeiss-Schilder im Schaufenster zeigen Ihnen die optischen , 
Fachgeschäfte, welche Zeiss-Erzeugnisse führen. Aufklärendo 
Druckschrift „Punktal” u. Preisliste kostenfrei von CARL ZEISS, 
JENA. Generalvertreter: l. Segalowicz, Warszawa, pl‚Monluszki 2. 


SS 


Seilerwaren 
eigener Fabrikation 


Wäſcheleinen 
Schnuren, Bindfaden 
Bürſten waren 
für Haushalt, Landwirt 
ſchaft und Induſtrie 

empfiehlt R. Mehl 
Pornan, sw. Marcin 52-53 


Kauf und Eintauſch 
von Roßhaar. 


Buchhalter 
bilanzſicher, Reviſor, 
langjährige Erfahrung, 
Deutſch, Polnisch. ſucht 
per ſofort Stellung. Off. 
unter 783 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Altere⸗ 
Mädchen 

ſucht vom 1. Dezember 
Stelle als Stütze oder 
beſſeres Mädchen, ältere 
Da men od. Herren vorzg. 
Ehrl. u. ſämtl. Kenntn. 
zur alleinigen Führung 
eines Haushalts. Frdl. 
Angeb. unter 779 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


und Werbe- 
geschmackvoller, 
Sämtliche 


Stein- und Offset- 


Druck. Reparaturen und 
eueinbände von Büchern. 


handlungen. 


2 t i 

Auf Nittert fürlAntiquaril 
Flasinski, Wot 
ü 


diähriges Mädchen ab- 
ſolut zuverläſſige, intell. 
Kindergärtnerin 
oder Kinderſräulein 
mit Nähkenntniſſen zum 
1. Dezember geſucht. 
Bewerbungen mit Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Gehalts- 
anſprüchen und möglichſt 
Bild unter 781 an di 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


— 
N Mieisgesuehe 2 


Suche 

2 elegante 
möbl. Zimmer 
in gutem Haufe, m. voll. 
Verpfleg., Bad. Gefl. 
Off. unter 765 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. er- 
beten. 


X Vermietungen A 
N Vermietungen 3 


3 Zimmerwohnung 

mit Komfort in neuem 
Haufe ul. Projekto⸗ 
wana 93 (Nebenſtraße 
der Grunwaldzka) ab 
1. Dez. 1934 zu per- 
mieten. 


© 


W 1 
N Versehledenes 2 > 


Radioapparate 
ür Batterie, Gleich⸗ und 
chſelſtrom, ſowie ſaͤmtliche 
Reparaturen führt aus 
Harald Schuster 
Poznat,$w.Wojciech29. 
Telefon 5183. 


Kinder u. Puppen- 
Wagen 
werden repariert 
aufgefriſcht. 
Razer, Szewita TE 
Wanzenansgajung 
Einzige wirkſame Me- 
thode. Töte Ratten uſw 
Amicus, Poznan, 
Monet Lazarfki 4. W 4. 


und 


benutzen, da wichtige Termine vorsutrogen sind. 


Freis ul 4:50, . e Kalendarium xt 5.50 in allen Buech- und Sapierhandlungen. 


Nicht 
jedes 
gewölbte 
Brillenglas 


ist ein Punktalglas. 


Das Wort „Punktal" ist den Zeisswerken 
gesetzlich geschützt zur Bezeichnung 
I ihrer punktuell abbildenden Brillengläser 
Der Preis des Punktal- 
glases ist nicht höher als der vieler 
anderer gewölbter Gläser. 
zeichen der Echtheit trägt jedes Zeiss- 
glas die eingravierte Marke Z. Achten 


Soeben erſchienen: 
Nowela do przepisów 
o kosztach sadowy®| 


5 zur Verordnung über die Gerig 
oſten) gültig ab 1. Januar 1935, bearb 1 
von Rechtsanwalt Dr. Jaglarz. Poznań. 
Preiſe von zt 2,— erhältlich in allen 


—. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Wort! 
Annahme täglich bis 11 Uher vormittags 


chiffrebriefe werden übernommen und nur g 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Als Kenn- 


820 


Kauf- Verkar f 
verschiedener n 


— 


— Papiers N 
Entwickeln Abos | 
Vergrösserung 


durch Fachle®, Jf 
billigst | 
Drogerja WarszaW®" | 


Poznan y, 
ul. 27 Grudnis 


Umfaſſonter 
ee v. 50. 
tes Journal. Ken 
reintgung. 
Puppenre i 
Hain, „ 
ul, Saptesh if ý 
Hofe 
Lazars, Marja. Josch, 
A] 
Ieo 1, G 


ſzewſkiego. 


4 


Zagiob# 
Seibt, 1. 
Wielkie warb 
dae g, 
Gemi 7 k Breit » 


Billige 


4 


A Zino 


Marlene Dicht 
in dem unste! 

Dram 
Das Hohelied 


Kino » 


27 Grudnis 20. 


